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1 Einleitung

Basel erlebt einen grossen Wandel, an vielen Orten
entsteht Neues. Auch im Rosentalquartier gab und
gibt es Verdnderungen, ob auf der Erlenmatt, am
Badischen Bahnhof, auf dem Rosentalareal oder rund
um die Messe.

Um die bestehenden Grundlagen zu biindeln und zu
einer Gesamtsicht zu verweben, gaben Immobilien
Basel-Stadt, die Kantons- und Stadtentwicklung
Basel-Stadt sowie das Planungsamt Basel-Stadt den
Auftrag fiir eine Studie zum Rosentalquartier. Die
Studie soll aufzeigen, was das Quartier prégt, welche
Anliegen die Quartierbevolkerung hat und welche
Perspektiven sich daraus fiir die weitere Quartierent-
wicklung ergeben. Die Ergebnisse der Quartierstudie
werden in die Planungen der kantonalen Fachstellen
und in die Vernetzungs- und Vermittlungsarbeit des
Stadtteilsekretariats Kleinbasel einfliessen.

Die Studie ist zweiteilig aufgebaut. Der erste Teil
beinhaltet ein Portrait des Rosentalquartiers: mit
einem geschichtlichen Riickblick, Statistiken zur
Bevolkerung, Aussagen zur Quartieridentitit und
einer Ubersicht iiber die Bebauung, den Griin- und
Freiraum, die Nutzungen und den Verkehr. Im zwei-
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ten Teil werden die Entwicklungsschwerpunkte des
Quartiers und die von der Bevolkerung gedusserten
Bediirfnisse genauer analysiert und beschrieben. Im
Schlusskapitel werden die Schliisse und Empfehlun-
gen, nach Themen geordnet, vorgestellt.

Methodisch basiert die Studie auf Quartierrundgin-
gen, leitfadengestiitzten Interviews mit Quartier- und
Behordenpartnern, der Analyse von Statistiken und
Planungsdokumenten zum Rosentalquartier sowie
den Ergebnissen der Mitwirkungsveranstaltungen,
die in den vergangenen zehn Jahren zu verschiedenen
Teilgebieten bzw. Vorhaben durchgefiihrt worden
sind. Die Dokumente wurden vom Stadtteilsekreta-
riat Kleinbasel zusammengestellt.

Zudem fanden Ende Juni 2019 zwei Austauschrun-
den mit insgesamt 25 Vertreterinnen und Vertretern
von Sozial- und Kulturinstitutionen, Quartier und
Gewerbe statt. Sie dienten dazu, die Resultate der
friiheren Mitwirkungsveranstaltungen zu bestitigen
(oder allenfalls zu korrigieren), Thesen zum Rosen-
talquartier zu spiegeln und weitere Quartierbediirf-
nisse zu erfassen.
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Das Rosentalquartier aus der Vogelperspektive, Juli 2018
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2 Geschichte

2.1 Das Landgut Rosental vor den Toren der Stadt

Das Rosentalquartier entstand im Zuge einer Wohn-
viertelreform kurz vor dem Ersten Weltkrieg. Es
wurde aus dem damals grosseren Blasiquartier her-
ausgelost. Seine ungefihren Quartiergrenzen waren
aber bereits lange vorher als Gelandemarken ables-
bar. Auf dem Hoferplan von 1820/22 lassen sich die
«Strasse nach Riehen» (Riehenstrasse), der «grosse
Ablauf» und der «Goldbach» (beide parallel zur
Schwarzwaldallee) sowie der «Neuhaus Fussweg»
(Riehenring) erkennen. Der Verlauf des Riehenteichs,
der das Quartier bis in den Anfang des 20. Jahrhun-
derts durchfloss und prigte, ist heute nur noch in der
stark verkiirzten Riehenteichstrasse présent.

Das Areal des Rosentalquartiers diente bis weit ins
19. Jahrhundert zur landwirtschaftlichen Nahversor-
gung der Stadt Basel, die noch kaum {iber die mittelal-
terliche Stadtmauer hinausgewachsen war. Das Areal
war aber auch mit den gewerblichen Tatigkeiten Ba-
sels, namentlich der Textilherstellung, verkniipft. Die
Bleichestrasse erinnert mit ihrem Namen daran. In
Sichtweite der Stadt standen verstreute, teils zu park-
dhnlichen Sommersitzen ausgebaute Landhéuser.

Der Riehenteich mit Gewerbenutzungen. Aquarell um 1875.

In Erinnerung an ein solches Landgut, das «Rosen-
tal» nahe der heutigen Mattenstrasse, erhielt das
Quartier seinen Namen. Zu den jlingsten vorindus-
triellen Nutzungen gehorte von 1831 bis 1914 der
Kleinbasler Friedhof («Theodorgottesacker») an der
Riehenstrasse (heute Rosentalanlage). Heute erin-
nert nur noch die Abdankungskapelle an die friihere
Nutzung als Friedhof.

2.2 Transformation zum Industrie- und Bahnquartier

Die Entwicklung des landwirtschaftlich gepragten
Gebiets zum Stadtquartier begann in den 1850er-Jah-
ren. Die nahen Ausfallachsen ins friith industrialisier-
te Wiesental, das flache, unverbaute Gelande und das
Wasser des Riehenteichs beforderten die Ansiedlung
von ersten Fabriken, so etwa die Farbenchemie Geigy
1858 an der heutigen Schwarzwaldallee oder die Spin-
nereien an der Isteinerstrasse 1864.

J.R. GEIGE et BASEL

ANILINFARBEN- & EXTRAKTFABRIKEN
Das Firmenareal der J.R. Geigy AG. Farblithographie 1926.

Anfangs blieben alte landwirtschaftliche und neue
industrielle Nutzung durchmischt. Der Schriftsteller
Theobald Baerwart (1872-1942) erwahnte Baumgar-
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ten «in der schwirzesten Gegend» des Rosentals, wo
sonst «nichts ausser Staub und Rauch und Gestank zu
finden waren». !

Alter Badischer Bahnhof am Riehenring. Foto undatiert.

Nicht nur die Industrie, auch der Bau des ersten Ba-
dischen Bahnhofs am Riehenring im Jahr 1855 wirk-
te sich entscheidend auf den Quartiercharakter aus.
Wie der Centralbahnhof das Gundeldingerquartier,
so schottete dieser die wachsende Stadt ab. Konnten
im Clara- und Matthdusquartier noch grossflachige,
stark verdichtete Wohngevierte entstehen, dominier-
te hinter dem Bahnhof die Wirtschaft.
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Obwohl der erste Badische Bahnhof 1914 weiter 6st-
lich durch den zweiten an der Schwarzwaldallee er-
setzt wurde, dauert seine Barrierewirkung bis heute
an, fortgefiihrt durch die raumgreifenden Messebau-
ten auf dem ehemaligen Bahnhofsareal ab 1918. Der
zweite Badische Bahnhof (Personen- und Giiterbahn-
hof) hatte auf der anderen Quartierseite einen dhnli-

ol | (R

2.3 Stetige Verdichtung

Die Besiedelung des kiinftigen Rosentals geschah ent-
lang bestehender und frisch angelegter Strassen und
Wege. Die West-Ost-Strassen wurden etwa auf der
Hohe der benachbarten Strassen des Claraquartiers
angelegt. Die Abstdnde der Nord-Siid-Strassen schu-
fen quadratische und dhnlich grosse Strassengevierte
wie in anderen Basler Neubauquartieren. Einen di-
rekten Strassenanschluss nach Kleinbasel gab es nur
mit der Verbindung Maulbeerstrasse-Sperrstrasse,
die iiber die Bahngleise fiihrte. Der Verkehr darauf
war aber wegen der Eisenbahnsperre stark limitiert.
Schon vor Mitte des 20. Jahrhunderts wies das Ro-
sental die heutige Bebauungsflache auf. Die Pionier-
bauten sind heute nicht mehr vorhanden, da sie abge-
brochen und ersetzt wurden.

Das Baugeschehen bis zur Erschliessung der Erlen-
matt beinhaltete den stetigen Ersatz samt Verdich-
tung und grossflichiger Zusammenfassung alterer,
kleinerer Bauten und ein Wachstum in die Hohe. Dies
betraf vor allem die Nutzbauten von Messe und Indus-
trie, um mit der wirtschaftlichen Entwicklung Schritt
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Der Badische Bahnhof nach dm Umzug andie Schwarzvvaldallee. Ansichtskarte von 1913.

chen Effekt durch die Abtrennung des Rosentals von
den Langen Erlen und der Wiese. Schliesslich trugen
und tragen die Stadtautobahnen Ost- und Nordtan-
gente (1980 und 2007 vollendet) gleichermassen zu
dieser geradezu quartiertypischen Einhegung des Ro-
sentals bei.

halten zu konnen. Im Fall der Messe wurden gebaut:
Rundbau 1954, Rosentalkomplex 1965, Kongresszen-
trum 1984, Messeturm 2003 und neue Messehallen
2012. Im Geigy-Areal mit seinen vielen Zweckbau-
ten entstanden in den 1950er- und 1960er-Jahren
Hochhiuser, die zu den friihesten der Stadt gehoren.
Die chemische Produktion im Rosental wurde in den
1960er-Jahren eingestellt. Das Werk Rosental der
Firma Geigy — spater der Ciba-Geigy und zuletzt von
Novartis und Syngenta — diente der Laborforschung
und Administration. Bis heute verschliesst sich das
Industriegeléinde der Offentlichkeit.

Das Gegenteil davon sind die Bauten der Messe, die
explizit fiir die Offentlichkeit gedacht sind und einen
Blick auf die Architekturstile vergangener Jahrzehnte
ermoglichen. Die intensiven Diskussionen iiber den
Messeturm, die Ausstellungshallen und den Abbruch
der Rosentalhiduser zeigen die Aufmerksamkeit, die
dieser Teil des Rosentals seitens der stidtischen Of-
fentlichkeit erhalt.
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Das Guterbahnareal links, die Messehallen rechts und das Rosentalareal in der Blldm|te Swissair-Foto von 1971

2.4 Wohnentwicklung im Rosental

Der Wohnanteil des Quartiers entstand ab den
1860er-Jahren schwergewichtig innerhalb der Stras-
sengevierte von Bleichestrasse, Erlenstrasse, Istei-
nerstrasse, Mattenstrasse und Maulbeerstrasse. Er
konnte aber wegen der rasanten Zunahme der Bauten
von Industrie, Eisenbahn und Messe nach dem Ers-
ten Weltkrieg kaum dariiber hinauswachsen. Nach
den Hausern der Zwischenkriegszeit zwischen Ro-
sental- und Riehenstrasse entstanden neue Wohnge-
vierte nur noch in der Nachbarschaft des Rosental-
quartiers (so zum Beispiel Im Vogelsang siidlich der
Riehenstrasse, In den Schoren bei den Langen Erlen
oder das Hirzbrunnenquartier).

Der bereits erwahnte Theobald Baerwart charakteri-
sierte die frithen Wohnbauten als meistens langwei-
lige Mietskasernen und baufillige Spekulationsobjek-
te. Hauschen mit Pflanzgirten ermoglichten dennoch
eine hohere Wohnqualitdt als in der zunehmend
beengten und ungesunden Kleinbasler Altstadt. Die
kleineren Wohnbauten des 19. Jahrhunderts wurden
im 20. Jahrhundert wie die ersten Industriebauten
zunehmend ersetzt, die Wohnviertel arrondiert und
weiter verdichtet. Die Bauten der Hochkonjunktur

Quartierstudie Rosental

und der nachfolgenden Jahrzehnte bestimmen heute
mehrheitlich das Strassenbild.

Das kIelne Wohnhaus an der Matenstrasse 74/76 ein Rellkt aus der Zeit
vor der Urbanisierung — steht bis heute. Foto um 1894.
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Typische Arbeitel:Wohnh'aiuser an der Maulbeerstrasse. Foto von 1938.

Der 1914 erstellte und 1998 aufgegebene Giiterbahn-
hof der Deutschen Bahn — der neue Quartierteil Er-
lenmatt — hat dank der 2007 begonnenen Uberbau-
ung eine urbane Transformation durchlaufen. Die
Erlenmatt reagiert auf die hohe Bevolkerungsdichte
der Quartiere Matthdus und Klybeck sowie Teilen

des Rosentals durch einen grossen Frei- und Griin-
flichenanteil, der dem Quartier bisher fehlte. Die
Erlenmatt liess die Bevolkerungszahl des Rosentals
deutlich ansteigen. Die neuen Wohnbauten unter-
scheiden sich durch die Gestaltung und Einbettung
in die benachbarten Parkanlagen erheblich von den
bisher quartiertypischen.

R t-’hu‘ “_
Moo s -!1‘_‘

jne TR L

2.5 Quartierleben im «tiefsten Kleinbasel»

Trotz des vergleichsweise kleinen Anteils der Wohn-
bauten am Gesamtbestand entwickelte sich in den
Anfangszeiten ein reges Quartierleben. Wo Wohn-
bauten standen, entsprach die Wohndichte den Ver-
héltnissen im Matthausquartier. Das Rosental verfiig-
te sogar innerhalb des Quartiergebiets iiber einen der
fiir die Jahrhundertwende typischen Schulpaliste.
(Das Rosentalschulhaus musste allerdings 1964 der
Messeerweiterung weichen.)

Ausgerechnet das Rosental brachte — im Gegensatz zu
den anderen, auf den ersten Blick wohnlicheren und
lebendigeren Quartieren — seinen eigenen «Heimat-
dichter» hervor. Theobald Baerwart, der 1871-1896
an der Maulbeerstrasse lebte, beschrieb seine Kind-
heit und Jugend im Quartier in Erziahlungen und
Gedichten. Die Bezeichnung des Rosentals vor bzw.
neben seinem offiziellen Namen ist aufschlussreich.
Es hatte den Ruf eines «wilden Viertels», dessen

Zwischennutzung des Guterbahnareals als Impuls fiir die Quartierentwicklung.

Quartierstudie Rosental
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proletarisch-kleinbiirgerliche Bewohnerschaft mit-
samt ihren rauen Umgangsformen verschrien war.
In Baerwarts Erinnerungen allerdings erscheinen
diese Menschen als nostalgische Verkorperungen des
«tiefsten Kleinbasels». Die Chemiearbeiter mit ihren
durch die Arbeit eingefarbten Haaren und Bérten bo-
ten eine eindriickliche Erscheinung. Typisch war die
internationale Herkunft der Bevélkerung schon an
der Wende vom 19. zum 20. Jahrhundert. In die Ar-
beiterwohnhiuser zogen oft die italienischen Bauar-
beiter ein, die einen Grossteil der Basler Hauser und
Strassen bauten.

Nach den Lebenserinnerungen Baerwarts sind dhn-
liche Zeugnisse (aber auch Verklarungen) eines spe-
zifischen Quartierlebens nicht mehr verfasst worden.
Neben den niederschwelligen Netzwerken der kleinen
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Laden und Bewirtungsstitten trat dieses auch kaum
starker in Erscheinung. Das Nebenher der Bevdlke-
rungsteile (deren Integration und Segregation) wird
seit der zweiten Halfte des 20. Jahrhunderts verstarkt
thematisiert. Das Rosental blieb zusammen mit dem
Matthdus das am stidrksten migratorisch geprig-
te Stadtviertel Basels, wobei sich die Herkunft sei-
ner Bevolkerung im Zuge der Zuwanderung seit den
1950er-Jahren deutlich vervielfiltigte.

Neue Impulse fiir die soziale Quartierentwicklung
ergaben sich durch die Zwischennutzung des aufge-
gebenen Giiterbahnhofs der Deutschen Bahn auf der
heutigen Erlenmatt unter dem Namen «nt*/areal»
in den 2000er-Jahren. Bezeichnend ist, dass die
Impulse fiir das Quartierleben bisher eher von aussen
oder top-down erfolgten.

14
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3 Das Rosental in Zahlen

Wiese
Tierpark
Lange Erlen
Bevélkerungsdichte:
107,9 Personen/ha
Basel: 74,1 Personen/ha
Erlenmattpark:
5,7 Hektaren
e Bevélkerungszahl:
Erlenmatt- Erlenmattpark 6’840 Ende 2018
platz 4°881 Ende 2008
Wohnfliche
pro Person:
2 B
33,6m Max Kmpf- m Triangel Anteil Seniorlnnen:
8,9 %
Basel: 18,6 %
Anzahl Wohnungen:
o€
396 5 4 c\"é (\OUSUOS %;
Basel: 99’567 2 2%\
<
=%
S Badischer
% Bahnh
o Rosentalareal ahnhof
Ausldanderanteil: © )
R e o o Bahnhofseréffnung:
55,7 % Erste Chemiefabrik 1913
Basel: 37,7 % %(} Basels:
% 1858
’%
B
% Rundbau:
B,
\ 1954 o Arbeitslosenquote
<\‘°\6 %
Arbeitsplﬁtze Messe Basel Q\Ose 6955 o
RS o e
o u
2 Messeplatz Rosental- ?;\e\(\e
anlage
Gesamtflache:
63,4 ha

Anteil Sesshafte:
35,4 % >5Jahre
20,4 % > 10 Jahre

Quartierstudie Rosental

Bezirk Erlenmatt: 26,2 ha
Bezirk Messe: 37,1 ha
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4 Bevolkerung

4.1 Bevolkerungszusammensetzung

Ahnlich wie in den Quartieren Klybeck, Altstadt
Kleinbasel und Matthdus leben im Rosental mehr
Manner (52,1%) als Frauen (47,9 %).

Junge Bevdlkerung
Hoher Ausléanderanteil

Das Rosental verzeichnet den geringsten Anteil an
iiber 64-jahrigen Personen an der Gesamtbevolke-

Anzahl Personen pro Hektare

Kleinhtiningen

Matthéus Hirzbrunnen

Rosental
Clara

Iselin

Altstadt

rossbasel :

Gotthelf . - Breite
_~_ Am Ring »

— N Vorstddte

St. Alban
Gundeldingen

Bruderholz

Quartierstudie Rosental

rung in Basel (8,9 %). Es gibt vergleichsweise viele
unter 20-jahrige Personen (19,4 %, Rang 5) und viele
zwischen 20- bis 64-jahrige Personen (71,7%, Rang 1).

Mit 55,7 % weist das Rosentalquartier den hochsten
Auslanderanteil aller Basler Quartiere auf. Eine Ab-
weichung gibt es auf Erlenmatt Ost, wo sich der Aus-
ldnderanteil im Vergleich zum ganzen Quartier hal-
biert (33,6 %).

Rosental:
107,9 Pers./ha

Basel:
4,1 Pers./ha
Riehen
Kanton Basel-Stadt:
54,0 Pers./ha
Bettingen
5,4 bis 38,7
54,0 bis 58,0

| T36bis886
B os6bis1200

B suobis2029

Stand 2018

Alle statistischen Angaben der
Quartierstudie Rosental stammen
vom Statistischen Amt des Kantons
Basel-Stadt.
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Anteil der Frauen an der Gesamtbevolkerung

‘:‘ Klybeck

Riehen

Hirzbrunnen .
Bettingen

Wettstein

Gotthelf UK Ve R Breite
Am Ring U A

Bachletten
St. Alban

Bruderholz

Anteil der Minner an der Gesamtbevolkerung

Kleinhiiningen

Klybeck

Matthdus

Rosental %
Clarc

Gotthelf ' ~ Breite

Bachletten
St. Alban

Gundeldingen

Quartierstudie Rosental

Rosental:
47,9 %

Basel:
51,6 %

Kanton Basel-Stadt:

51,7%

47,8 bis 48,3
49,4 bis 51,5
51,7 bis 52,3
52,5 bis 52,8
53,0 bis 54,7

Stand 2018

Rosental:
52,1%

Basel:
48,4 %

Kanton Basel-Stadt:

48,3 %

45,3 bis 46,9
47,0 bis 47,7

48,3 bis 48,7
48,8 bis 50,1
50,6 bis 52,2

Stand 2018

20



Anteil der unter 20-jihrigen Personen an der Gesamtbevolkerung

Kleinhiiningen

Klybeck

St. Johann Riehen

Matthédus Hirzbrunnen

Bettingen

Altstadt .
Kleinbasel ~ Wettstein

Altstadt
Grossbasel

Gotthelf

Bachletten

Gundeldingen

Bruderholz

Anteil der 20- bis 64-jihrigen Personen an der Gesamtbevolkerung

Kleinhtiningen

St. Johann Riehen

G Hirzbrunnen
Matthdus Bettingen

Rosental
Clarc

Altstadt

tictli einbasel Wettstein

St. Alban

\ !

= y

| /
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Rosental:
19,4 %

Basel:

16,5 %

Kanton Basel-Stadt:
16,9 %

11,0 bis 12,9
14,1 bis 16,2
16,9 bis 17,2
17,3 bis 17,9
19,2 bis 21,5

Stand 2018

Rosental:

11,7%

Basel:
64,9 %

Kanton Basel-Stadt:
63,7%

53,8 bis 56,4
56,7 bis 62,2

. 63,7 bis 64,6
. 65,0 bis 66,9
. 67,1 bis 71,1

Stand 2018
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Anteil der iiber 64-jahrigen Personen an der Gesamtbevolkerung
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Auslindische Wohnbevoilkerung nach Staatsangehorigkeit
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Anteil der Auslinder an der Gesamtbevolkerung (im Quartiervergleich)
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4.2 Bevolkerungsentwicklung

Die Bevolkerung hat im Rosental im Zeitraum zwi-
schen 1998 und 2018 um 63,7 % zugenommen. Im
Zeitraum zwischen 2013 und 2018 betrug die Zunah-
me 27,1%. Die Bevolkerungszunahme ist mit Abstand
die hochste in Basel und ist auf die Transformation
des Giiterbahnareals der Deutschen Bahn zum Wohn-
quartier Erlenmatt zuriickzufiihren.

Unterscheidet man die Bezirke Erlenmatt und Mes-
se, ergibt sich fiir die Erlenmatt im Zeitraum zwi-
schen 2013 und 2018 eine Bevélkerungszunahme
von 237,6 %, fiir den Bezirk Messe eine Abnahme von
0,5%. Ein weiterer Ausdruck des migratorischen Cha-
rakters des «Rollkofferquartiers Rosental» sind die
Bevolkerungsbewegungen.

Wanderungssaldo pro 1000 Einwohner

' Kleinhiiningen

St. Johann
Hirzbrunnen

Rosental
™ Clara

Iselin

Am Rin:
Y Vorstddte

Bachletten

Bruderholz
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Ein Indikator ist der Wanderungssaldo. Er zeigt auf,
ob mehr Personen aus anderen Kantonen oder aus
dem Ausland in ein Basler Wohnviertel zuziehen als
von dort abwandern.

Rollkofferquartier
Rosental

In den vergangenen Jahren verbuchte das Rosental
jeweils die hochsten Wanderungsgewinne. Im Jahr
2016 betrug der Saldo beispielsweise 298 Personen,
und dies trotz einer vergleichsweise hohen Zahl an
Wegziigern. Mit einem Anteil von iiber 65 % handel-
te es sich um iiberdurchschnittlich viele Zuziiger aus
dem Ausland. Die Verweildauer im Quartier ist die
niedrigste in ganz Basel. Nur jeder dritte Bewohner
bleibt langer als 5 Jahre sesshaft im Rosental und nur
jeder filinfte langer als 10 Jahre.

Rosental:
19,1

Basel:
2,9

Kanton Basel-Stadt:

2,9
Bettingen

-10,5 bis -7,0
-5,6 bis-1,9

. 0,0bis 6,8
. 7.4 bis 8,9
. 15,4 bis 21,7

Stand 2017
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Bevolkerungsentwicklung zwischen den Jahren 1998 und 2018 (nach Quartieren)
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Anteil der seit mindestens 5 Jahren am gleichen Wohnort lebenden
Personen an der Gesamtbevolkerung
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Anteil der seit mindestens 10 Jahren am gleichen Wohnort lebenden
Personen an der Gesamtbevolkerung
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Rosental:
35,4 %

Basel:
51,7 %

Kanton Basel-Stadt:
52,8 %

35,4 bis 46,4
48,0 bis 51,3
52,8 bis 53,2
53,5 bis 57,0
59,1bis 61,6

Stand 2018

Rosental:

20,4 %

Basel:

33,6 %

Kanton Basel-Stadt:

34,6 %

20,4 bis 28,6
30,2 bis 31,6
31,9 bis 34,5
34,6 bis 35,7
36,1bis 42,5

Stand 2018
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Anteil Sesshafte (seit mindestens 10 Jahren am gleichen Wohnort wohnend)

—>  Rosental
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Am Ring

Altstadt Grossbasel

® 209% Stand 2017
® 273%
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® 298%
® 304%
® 311%
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St. Johann ® 31.7%
Gundeldingen 9 ® 320%
Iselin 10 ® 331%
St. Alban 11 ® 337%
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Breite 13 ® 347%
Kleinhiiningen 14 ® 352%
Gotthelf 15 ® 355%
Wettstein 16 ® 364%
Hirzbrunnen 17 ® 398%
Bachletten 18 ® 423%
Bettingen 19 ® 27%
Riehen 20 ® 428%
Bruderholz 21 ® 431%
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4.3 Soziookonomischer Status

Aus soziookonomischer Perspektive gehort das Ro-
sental zu den schwicheren Quartieren in Basel. Dies
wird deutlich anhand verschiedener Indikatoren wie
beispielsweise dem hohen Anteil an Sozialhilfeemp-
fangern (11 %, Rang 4, 2017), dem hohen Anteil an
Personen, die eine Krankenkassen-Pramienverbil-

ligung beziehen (17 %, Rang 6, 2017) und der ver-
gleichsweise tiefen Einkommenssteuer pro Veranla-
gung (Rang 6, 2015). Die Arbeitslosenquote liegt mit
6,55 % an zweiter Stelle im Vergleich mit den restli-
chen Basler Quartieren.
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Anteil Personen, welche Sozialhilfe beziehen
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Rosental:
10,3 %

Basel:
73 %

Kanton Basel-Stadt:

6,8 %

1,2 bis 3,2
3,3bis 3,8

. 44 bis 6,8
. 7,4 bis 9,6
. 10,3 bis 13,7

Stand 2018

Rosental:

17,0 %

Basel:
15,0 %

Kanton Basel-Stadt:

14.7%

8,5bis 9,8
10,5 bis 12,0

. 12,9 bis 15,6
. 15,8 bis 17,2
. 18,7 bis 23,5

Stand 2017
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5 Identitit und Image

5.1 Identitéit

Bruch- und Trennlinien sind typisch fiir das Rosental:
hier die propere Messewelt, dort das Alltagsleben im
Quartier, hier der offene Griinpark, dort die geschlos-
senen Industriebauten. Das Quartier wird begrenzt
durch das Bahngeldnde und die Autobahn im Osten
und Norden sowie das Messegeldnde im Westen.

Im verbleibenden Restquartier vermochte sich keine
starke eigene Identitit zu entwickeln. Identitétsstif-
tende Gebidude oder Freirdume fehlen weitgehend
oder werden, wie der Messeturm oder das Rosental-
areal, nicht mit dem Quartier, sondern mit der «an-
onymen, weiten Welt» assoziiert. Auch verfiigt das
Quartier zur Herausbildung einer starken Quartier-
identitdt nicht tiber die kritische Masse an Bewohner-
innen und Bewohnern.

Nach ihrem Wohnquartier befragt, geben viele Be-
wohnerinnen und Bewohner «Kleinbasel» und nicht
«Rosental» an. Eine Ausnahme bilden die Bewohne-
rinnen und Bewohner der Erlenmatt. Sie fithlen sich
ihrem Wohnort zugehorig (wenn auch der Erlenmatt
und nicht dem Rosental).

Schwach ausgepragte
Quartieridentitat

So bilden die Bezirke Erlenmatt im Norden und Mes-
se im Stiden zwei unterschiedliche Identitatswelten:
mit einer von Inlandern und Expats geprégten Sozio-
demografie auf der Erlenmatt und dem ehemaligen
Arbeiterquartier, dem «Alt-Rosental», im Siiden.

Quartierstudie Rosental
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5.2 Eigen- und Fremdbild

Das Rosental ist ein dicht besiedeltes quartier de
passage, ein Durchgangsquartier. Ob Messe, Musical
Theater, International School oder Badischer Bahn-
hof — im Quartier ist ein Kommen und Gehen. Was
einerseits als urbane, multikulturelle Weltoffenheit
geschitzt wird, wird andererseits als anonymes, spar-
liches Quartierleben kritisiert.?

«Der Rhythmus der Messe ist
dominant. Er vermittelt aber
auch etwas Weltoffenes.
Das mag ich.»

Hausbesitzerin

Entsprechend ambivalent ist die Selbstwahrnehmung
der Quartierbevolkerung. Die gute Anbindung an den
offentlichen Verkehr wird zwar geschitzt. Gleichzei-
tig fithlt man sich «abgetrennt und abgeriegelt».> Die
«Zerstiickelung in verschiedene Wohnzonen» und
die geschlossenen Fronten der Messehallen und des
Rosentalareals lassen wenig Quartierflair entstehen,
so die Einschitzung. Entsprechend fiihlen sich die
Bewohnerinnen und Bewohner wenig zugehorig. Das
Image, so die Einschiatzung befragter Quartierbewoh-
nerinnen und -bewohner, leide unter dem Rotlicht-
milieu, dem (Nacht)lirm und dem Verkehr, beson-
ders zu Messezeiten.

«Wen interessiert es denn schon,
wie es den Leuten hier hinten
geht.»

Quartierbewohner

In den Befragungen des Stadtteilsekretariats Klein-
basel und des Biiros Courvoisier Stadtentwicklung*
zeigte sich ein ambivalentes (sich nach den Bezirken
Erlenmatt und Messe durchaus unterscheidendes)
Eigenbild der Quartierbevolkerung. Zieht man er-
ginzend die Studie Image und Identitdt von Basler
Stadtquartieren der Universitéit Basel® bei, so akzen-
tuiert sich die tendenziell kritische Eigenwahrneh-
mung.

Quartierstudie Rosental

Auch lasst sich ein deutlicher Unterschied zwischen
verschiedenen Basler Stadtquartieren feststellen.
Wiéhrenddem das Gotthelfquartier in der Studie am
besten bewertet wird, steht das Rosental am anderen
Ende des Spektrums. So waren 57,4% der befragten
Rosentalbewohner der Ansicht, ihr Quartier habe
ein «schlechtes» oder gar «sehr schlechtes» Image.®
Kritisch bewertet wurden auch einzelne Aspekte der
Lebensqualitét, wie beispielsweise das Kultur- oder
Gastronomieangebot. In der Fremdbewertung wurde
das Rosental weitaus besser bewertet als von den ei-
genen Bewohnerinnen und Bewohnern.’

«Wir wiinschen uns, dass das
Rosental ein so offener und
lebensfroher, mit allen Facetten des
Stadtlebens geschmtickter Teil von
Basel bleibt.»

Barbetreiber

Da seit dem Erscheinen der Studie im Jahr 2012 ei-
nige Verbesserungen im Quartier erzielt wurden (so
etwa beim Einkaufs-, Griinflichen- oder Wohnange-
bot) und das Quartier eine starke Bevolkerungszu-
nahme verzeichnet hat, sind die Studienergebnisse
aus heutiger Sicht mit Zuriickhaltung zu interpre-
tieren. An der tendenziell kritischen Selbstwahrneh-
mung hat sich allerdings nichts gedndert, auch wenn
das Rosentalquartier nicht mehr das «wilde Viertel»
ist, als das Theobald Baerwart es einst bezeichnet hat-
te (siehe unter «Geschichte»).

«Vieles verdndert sich. Vieles
ist ungewiss. Das ist typisch fiirs
Quartier.»

Lehrer im Quartier
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6 Bebauung

6.1 Bebauungsstruktur

Das bis Mitte des 19. Jahrhunderts landwirtschaftlich
geprégte Gebiet Rosental wurde entlang bestehender
und frisch angelegter Strassen und Wege bebaut. Die
Wohnbauten entstanden in zeittypischen Gevierten.
Die Entwicklung eines grosseren Wohnquartiers wur-
de durch die frithe Expansion von Industrie, Bahn
und Messe verunmoglicht. Ab den 1950er-Jahren
fand die bauliche Entwicklung nur noch in Form von
Verdichtung statt: also durch Wachstum in die Héhe
und den Ersatz kleinerer Bauten durch grossflachi-
gere. Eine deutliche Intensivierung der Bautatigkeit
erlebte das Rosentalquartier mit der Transformation
des Areals der Deutschen Bahn in den neuen Stadtteil
Erlenmatt.

Das schollenartige Bebauungsmuster ist fiir das
Rosentalquartier pragend. Die Scholle des ehemali-

Quartierstudie Rosental

Beispiel Matenstrasse: Kleinteilige, dltere Bebauungsstrukturen kontrastieren mit den grossmassstablichen Strukturen der Messe- und Firmenareale.

gen Badischen Bahnhofs am Riehenring wurde zum
Messestandort. Das Werksgeldnde der Firma Geigy
entwickelte sich nach und nach zum Wirtschafts- und
Forschungsareal.

Schollenartige Strukturen
pragen das Rosentalquartier

Im Norden des Quartiers blieb die Scholle der Deut-
schen Bahn lange unbebaut, bis sie sich zum Stadtteil
Erlenmatt wandelte — welcher seinerseits durch eine
schollenartige Bebauungs- und Freiraumstruktur
gegliedert ist. Zwischen diesen Schollen wurden die
verbleibenden Flachen nach bewdhrtem Blockrand-
muster bebaut.
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Industrie und Gewerbe

Quartierstudie Rosental
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6.2 Wohnen im Rosental

Das Rosentalquartier zdhlt gemiss Mietpreisraster
des Statistischen Amts Basel-Stadt vom Mai 2019 zu
den glinstigsten Wohnquartieren Basels. Die giins-
tigsten Wohnviertel sind Klybeck (-7% Abweichung
vom Referenzquartier Iselin), Kleinhiiningen (-6%)
und Rosental (-5%).Von Riehen und Bettingen abge-
sehen, weist das Rosental mit einem durchschnittli-
chen Baujahr 1949 die jiingsten Gebaude in Basel auf
(wobei dieser Wert massgeblich durch die Neubauta-
tigkeit auf der Erlenmatt beeinflusst wird). Rund 44%
der Wohnungen im Rosental sind Kleinwohnungen
(1- bis 2-Zimmerwohnungen), womit das Quartier an

Mietpreisunterschiede nach Wohnviertel

Abweichungen der Nettomiete pro m? in Prozent

n

10

LS
o

-~y
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fiinfter Stelle aller Basler Quartiere liegt. Ebenfalls
auf Rang 5 liegt das Rosental bei der durchschnitt-
lichen Flache pro Wohnung. Diese betriagt 69,4 m2.
Nur die Quartiere Klybeck, Clara, Matthaus und Ise-
lin weisen noch geringere Flachen pro Wohnung auf.
Aus den geringen Wohnungsgrossen und der Bevol-
kerungszahl resultiert mit 33,6 m? die drittgeringste
Wohnflache pro Person, womit das Rosentalquartier
in Bezug auf den Flachenverbrauch zu den nachhal-
tigsten Basler Quartieren zahlt. Mit einem Prozent ist
die Leerstandsquote vergleichsweise hoch (Rang 5).
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9 Gotthelf

10 Iselin
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16 Rosental

17 Matthdus
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19 Kleinhiiningen
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vom Referenzwohnviertel Iselin
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Mittlere Fliche pro Wohnung in m?
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Anteil Wohnungen mit 1 oder 2 Zimmern am Gesamtwohnungsbestand
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St. Johann Riehen
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Rosental:
44,6 %

Basel:
35,7%

Kanton Basel-Stadt:
33,6 %

12,1bis 13,7

. 18,3 bis 32,5
. 33,6 bis 38,6
. 39,4 bis 40,6
. 44,5 bis 48,6

Stand 2018

Rosental:
1,0%

Basel:
0,7%

Kanton Basel-Stadt:
0,7%

weniger als 0,5

I 05bis10
. mehrals 1,0

Stand 2018
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<7 Grun- und Freiraum

7.1 Versorgung mit Griin

Wiéhrend der Anteil der Griinflichen in Grossbasler
Wohnquartieren wie dem Iselin-, dem Gotthelf-, dem
St. Alban- oder dem Breitequartier rund ein Drittel
betrigt, liegt er im Kleinbasler Rosentalquartier bei
14%.8 Lediglich im Klybeckquartier und in der Klein-
basler Altstadt ist der Griinflachenanteil mit 12% bzw.
8,1% geringer. Eine Erhohung des Griinflachenanteils
resultierte durch die Schaffung des Erlenmattparks.
Im Bezirk Erlenmatt betrdgt der Griinflichenanteil
dadurch 21%, wohingegen der Bezirk Messe einen
Griinflichenanteil von nur gerade 8% aufweist. Viele
Innenhofe sind iiberbaut, Pocket Parks fehlen und die
Rosentalanlage ist abgesehen von den Baumen wenig
begriint.

Anteil Griinfliche (nach Bezirken)

Kleinhtiningen
Klybeck

Hirzbrunnen

Matthdus

‘ Clard

Altstadt

Bachletten

Bruderholz

Quartierstudie Rosental

Eine Konsequenz der spirlichen Griinraume und der
grossmassstiblichen Bebauungsstrukturen sind die
sich bildenden stddtischen Warmeinseln und die Zahl
der Tropennéchte (Nichte mit iiber 20°). Gemaiss ei-
ner Studie der Universitat Basel werden im Umfeld
der Messe mit 11 Tropennéchten pro Jahr am meisten
Tropennéchte in Basel registriert.’

Blickt man tiber den Quartierrand hinaus, so finden
sich weitere Griin- und Naherholungsflichen in Geh-
distanz, so etwa der Landschaftspark Wiese mit dem
Tierpark Lange Erlen, der Landhof oder die stark be-
griinten Schulareale siidlich des Rosentalquartiers.
Diese kompensieren zumindest teilweise den unter-
durchschnittlichen Griinanteil im Rosental.

Bezirk Rosental Erlenmatt:
21,6 %

Bezirk Rosental Messe:
8,6 %

Riehen

Basel:

36,1 %

Bettingen

Kanton Basel-Stadt:
52,6 %

0,4 bis11,1

11,6 bis 18,1
18,9 bis 27,5
27,6 bis 48,0
52,6 bis 92,0

nicht verflighar

Stand 2018
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7.2 Erlenmattpark und Stadtplitze

Auf dem ehemaligen Giiterbahnareal der Deutschen
Bahn — spéter als nt*/areal zwischengenutzt — ent-
stand ab 2010 der Erlenmattpark. Mit 5,7 Hektaren
Grosse zahlt er zu den grosseren Basler Stadtparks.
Eine grossziigige Griinfliche war in den 1990er-Jah-
ren von der Quartierbevolkerung in Mitwirkungs-
veranstaltungen als Ausgleich fiir das sehr dicht be-
baute, mit Griin unterversorgte Matthdusquartier

J

Naturnahe Flachen geben dem Erlenmatpark sein Gep!

PIER

rage.
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gefordert worden. Ein besonderes, inzwischen auch
preisgekrontes Merkmal des Erlenmattparks ist der
naturnahe Charakter mit den Naturschutzflachen. Im
Sommer 2019 wurde der begriinte, vielseitig nutzbare
Max Kampf-Platz eingeweiht. Der sich fiir Jugend-
nutzungen und als Veranstaltungsort eignende Er-
lenmattplatz ist weitgehend fertiggestellt. Das Infra-
strukturgebdude mit der Trendsporthalle fehlt noch.

40



7.3 Messeplatz und Rosentalanlage

Im Siidteil des Quartiers bildet der Messeplatz die
bedeutendste Freifliche. Wiahrend der Messezeiten
intensiv bespielt, ist der Messeplatz zu den iibrigen
Zeiten wenig belebt. Auch wird die «City Lounge»
ihrem Namen meistens nicht gerecht: Sie ist mehr
Durchgangsort als Aufenthaltsort. Zur Belebung des
Messeplatzes in der messefreien Zeit sind von der
Quartierbevolkerung verschiedentlich Ideen und
Vorschlage eingebracht worden, so bereits im Rah-
men der Mitwirkung zum neuen Messezentrum.™®
Das Kernanliegen ist die «quartierdienliche Bespie-
lung aus einer Hand» im Zusammenspiel mit den So-
ckelnutzungen (wobei sich letztere nicht so entwickelt
haben, als dass diese einen bedeutenden Beitrag zur
Zentrumsbildung und zur ganzjahrigen Treffpunkts-
qualitit leisten wiirden).

Quartierstudie Rosental

Der Messeplatz grenzt an die Rosentalanlage, einen
ehemaligen Friedhof. Durch die geplante Umgestal-
tung (diese soll erfolgen, sobald fiir Grosszirkusse ein
Ersatzstandort bereitgestellt werden konnte) und den
Bau des Rosentalturms bietet sich die Chance, diese
beiden Freiriume besser miteinander zu verbinden
und eine hohere stadtraumliche Qualitat zu schaf-
fen.! Begriinungsideen wurden von der Quartierbe-
volkerung in den vergangenen Jahren wiederholt vor-
gebracht, so auch im Zusammenhang mit dem neuen
Messezentrum und dem Riehenring, der eine griine
Achse zur Erlenmatt bilden solle.*?
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7.4 Landhof

Stidlich angrenzend an das Rosentalquartier befindet
sich der Landhof, die ehemalige, von Wohnhiusern
gerahmte Spielstétte des FC Basel, heute eine griine
Spieloase. Nach der Jahrtausendwende war eine par-
tielle Uberbauung (mit der Option eines Quartierpar-
kings) geplant und von einer breit abgestiitzten Be-
gleitgruppe portiert worden. Nach einem emotional
gefiihrten Abstimmungskampf votierte das Stimm-
volk im Jahr 2010 fiir den Griinerhalt des Landhofs.
Aus einem Wettbewerb, der zur Weiterentwicklung
und Offnung des Landhofs und zum Bau eines Pavil-
longebaudes fiir Jugend-, Gastro- und Infrastruktur-
nutzungen veranstaltet worden war, ging das Projekt
von Rotzler Krebs Partner (Landschaftsarchitekten)
und Peter Markli (Architekten) als Sieger hervor. Der
Zeitpunkt der Umsetzung ist abhéangig vom Bau des
politisch umstrittenen Quartierparkings Landhof.

7.5 Freiraumverbindungen

Die Durchlassigkeit des Rosentalquartiers ist einge-
schrankt. Der Quartierraum ist optisch und funkti-
onal beschnitten durch den Riegel der Messebauten
und das bislang unzugéngliche Industrieareal Rosen-
tal. Achsen, die unterbrochen sind, sollen wieder ge-
Offnet werden. So hat das Stadtteilsekretariat Klein-
basel bereits im Sommer 2012 die «Riickeroberung

Quartierstudie Rosental

Der Landhof grenzt zwar an das Rosentalquartier.
Aufgrund seiner suboptimalen Erreichbarkeit kann
er aber nur bedingt als Ergdnzung des Griinraum-
angebots angesehen werden.

Der geplante Jugend-, Quartier- und Gastropavillon

der Jigerstrasse fiir die Bevolkerung» gefordert.
Das Anliegen, das Rosentalareal zu 6ffnen, wurde im
Dezember 2014 durch eine von der Quartierkontakt-
stelle Unteres Kleinbasel koordinierte Petition mit
260 Unterschriften untermauert 1 und ist im Ent-
wicklungskonzept Badischer Bahnhof behordenver-
bindlich festgehalten.
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8 Nutzungen

Mit dem Messegeldnde und dem Rosentalareal befin-
den sich zwei Wirtschaftsflichen von nationaler bzw.
internationaler Bedeutung im Rosentalquartier. In
der Quartiermitte findet sich eine Konzentration von
kleinen Laden, Kleingewerbe und Dienstleistern —
wenn auch nicht so dicht konzentriert wie entlang der
wichtigen Kleinbasler Stadtachsen wie der Clarastras-
se oder der Klybeckstrasse.

Auf der Erlenmatt haben sich Sozialinstitutionen nie-
dergelassen, beispielsweise Mobile Basel, Abilia oder

Quartierstudie Rosental

'
.

b

die Blasikrippe. Auch befindet sich das einzige Alters-
heim des Quartiers auf der Erlenmatt (Senevita). Der
ins stadtische Netzwerk der subventionierten Quar-
tiertreffpunkte eingebundene Quartiertreffpunkt
Rosental/Erlenmatt nutzt die ehemalige Kantine
der Bahnarbeiter im Erlenmattpark. Bildungsinsti-
tutionen wie Kindergérten und Schulen sind im Mit-
tel- und Nordteil des Rosentalquartiers angesiedelt.
Grossere Kultureinrichtungen wie das Musical Thea-
ter oder die Gare du Nord befinden sich an den Quar-
tierrdndern.
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9 Mobilitat

Das Rosentalquartier ist optimal an den 6ffentlichen
Verkehr angeschlossen, wobei die Trams und Busse
tendenziell an den Quartierrdndern verkehren und
eine eigentliche Nord-Siid-Durchmesserlinie fehlt.

Die mittel- bis langfristig geplante Weiterentwicklung
des Basler Tramnetzes sieht vor, dass vom Badischen
Bahnhof aus zwei neue Tramlinien in Richtung Jo-
hanniterbriicke beziehungsweise Dreirosenbriicke
fiihren.

Quartierstudie Rosental

Im Osten des Quartiers verlauft die Schwarzwaldallee,
darunter die Autobahn. Diese beiden «Hauptschlag-
adern» generieren Autoverkehr, der sich zu Pend-
ler- und Messezeiten auch in die Quartierstrassen
ergiesst. Langerfristig soll dem Parksuchverkehr mit
einem oder mehreren Quartierparkings begegnet
werden.

Auch fiir den Fuss- und Veloverkehr ist das Quartier
optimal gelegen und gut erschlossen.
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10 Planungsiibersicht

Der Plan zeigt, welche Entwicklungsvorhaben im Rosental in den letzten Jahren umgesetzt wurden, welche
kurz- bis mittelfristig realisiert werden sollen und welche mittel- bis langfristig geplant sind.
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11 Orte im Wandel

Welche Orte im Rosentalquartier befinden sich im Wandel? Wie wirkte die Quartierbevélkerung in der Vergan-
genheit mit und welche Anliegen wurden vorgebracht? Welche Perspektiven ergeben sich aus der Analyse und
den Befragungen? In diesem Kapitel finden sich die Synthese der bisherigen Planungen und ein Ausblick auf

kiinftige Entwicklungen.

11.1 Erlenmatt

Basels grosstes Neubaugebiet

Der neue Quartierteil Erlenmatt ist nahezu fertig
gebaut. (Die zwei verbleibenden Baufelder im Nor-
den von Erlenmatt Ost und beim Musical Theater
werden mittelfristig bebaut.) Im Jahrestakt wurden
die Neubauten auf Erlenmatt West und Erlenmatt
Ost bezogen. Die Quartierbevolkerung hat sich den
Erlenmattpark gut angeeignet. Impulse zur Bele-
bung kamen vom Stadtteilsekretariat Kleinbasel, vom
Quartiertreffpunkt und von den Bautrdgern Stiftung
Habitat und Losinger Marazzi. Mit dem Bezug der
Wohnungen wurden die neuen Bewohnerinnen und
Bewohner aktiv. Das nachbarschaftliche Zusammen-
leben wird in Form von Ambassadoren, Apps, Quar-
tierfesten, partizipativer Hofgestaltung, Gemein-
schaftsraum etc. gepflegt.

“

S \x;%
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Die Erlenmatt ist «xangekommen». Die jahrelang als
leer empfundenen Freiflichen sind inzwischen be-
lebt(er). Auch nihern sich die je eigenen — gelegent-
lich medial stilisierten — Pragungen von Erlenmatt
West und Ost einander an. Derzeit entstehen weite-
re Treffpunkt- und Begegnungsmoglichkeiten, bei-
spielsweise das Café Ost Bar und die Generationen-
rdume «Vie Ensemble» in Zusammenarbeit mit der
Pro Senectute.

Was die Quartierbevolkerung weiter beschaftigt, sind
die Parkplatzsituation (von «Es fehlen Parkplitze» bis
zu «Es gibt viel zu viele Falschparkierer»), die Lirm-
und Gefahrengutthematik (Autobahn, Giiterverkehr)
und das Zusammenwachsen des Satellitenquartiers
Erlenmatt mit dem restlichen Kleinbasel.
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Fokus Erlenstrasse

Im Rahmen einer breit angelegten Befragung eruierte
das Stadtteilsekretariat Kleinbasel im Herbst 2014,
was die Lebensqualitit in der Erlenstrasse ausmacht
und was als defizitar empfunden wird. Am meisten
schitzen die Anwohnerinnen und Anwohner den Er-
lenmattpark und die gute OV-Anbindung, zudem die
Nihe zum Zentrum und zum Badischen Bahnhof.
Das Zusammenleben wird von den einen als «urba-
ne Anonymitit» geschitzt. Die anderen empfinden es
als schwierig, neue Bekanntschaften mit fremdspra-
chigen Nachbarn zu schliessen. Bemangelt werden
primar die Abfallsituation, der Verkehrslirm und
die fehlenden Einkaufsmaglichkeiten — wobei sich
letzteres mit der Eroffnung des Coop-Ladens in der
Uberbauung BaleoErlenmatt Anfang 2019 deutlich

Quartierstudie Rosental

verbessert hat. Unabhingig davon, ob die Befragten
die Anonymitit schitzten oder ein engeres nach-
barschaftliches Zusammenleben bevorzugten: Ge-
wiinscht wurden Treffpunkte und Anziehungspunkte
wie Cafés, Restaurants, Laden oder ein Badebrunnen.

Zwischenfazit

Die «Quartierwerdung» der Erlenmatt ist weit voran-
geschritten — mitsamt den Begleiterscheinungen der
Belebung wie Nachtlarm, Littering und Falschparkie-
rer. Die Verzahnung mit den umgebenden Quartie-
ren ist noch ungentigend. Orte, um sich zwanglos zu
treffen, sowie gedeckte Kultur- und Freizeitorte sind
derzeit noch Mangelware.
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11.2 Rosentalareal

Wiege der Basler Chemie

Das Rosentalareal ist das &lteste Chemieareal Ba-
sels. Johann Rudolf Geigy errichtete 1858 auf dem
Rosentalareal, in vorteilhafter Nihe zum Badischen
Bahnhof, seine neue Farbholzmiihle, in der sowohl
natiirliche als auch synthetische Anilinfarben indus-
triell hergestellt wurden. Spater wurde die Extraktfa-
brik vergrossert und das Fabrikgeldnde erweitert, es

entstanden Biirordumlichkeiten und Forschungsge-
baude. 1960 wurde die Produktion auf dem Rosen-
talareal schliesslich eingestellt. Die Betriebsgebdude
wichen Laborbauten und zehn Jahre spater fusio-
nierte die J.R. Geigy AG mit der Ciba zur Ciba-Geigy
AG. Durch die Fusion mit Sandoz entstand 1996 No-
vartis, aus der vier Jahre danach die Syngenta mit
Hauptsitz im Rosental hervorging.

Bedeutender Wirtschaftsstandort

Das Rosentalareal befand sich bis im Jahr 2007 im
Eigentum der Syngenta. Diese verkaufte den grossten
Teil des Areals an einen privaten Investor mit Sitz in
Gibraltar. In der Folge wurden zahlreiche Mietver-
trage abgeschlossen und einzelne Teile des Areals an
die Universitdt Basel (zum Beispiel fiir den Neubau
des Zahnmedizinischen Instituts) und an Private ver-
kauft. Die Gebdude auf dem als «Biopark Rosental»
vermarkteten Areal beherbergen vorwiegend Labors,
Biiros und Lagerflichen. Im Mérz 2016 konnte Im-
mobilien Basel-Stadt den Kauf des Rosentalareals
fiir den Kanton Basel-Stadt bekanntgeben. Heute be-
finden sich rund 3’500 Arbeitsplitze auf dem Areal.
Damit zidhlt das Rosentalareal zu den bedeutendsten
Wirtschaftsstandorten Basels.™

Quartierstudie Rosental

Vom Areal zum Stadtteil «<Rosental Mitte»

Das Potenzial des Rosentalareals - seit Sommer 2019
«Rosental Mitte» genannt - ist betrdchtlich. Durch
Neubauten konnen mehrere 10’000 Quadratmeter
Nutzflache zusétzlich geschaffen werden. Im kanto-
nalen Richtplan ist das Areal mit dem Schwerpunkt
Arbeiten verzeichnet. (Bis 2035 sollen, so das Ziel,
30’000 neue Arbeitsplitze in Basel-Stadt entstehen.
Ein Teil davon kann auf dem Rosentalareal angesie-
delt werden.) Auch andere Nutzungen wie Wohnen
sind moglich, dies insbesondere an den Arealrandern.
Seit 2016 sind verschiedene Arealuntersuchungen
und Entwicklungsstudien durchgefiihrt worden, un-
ter anderem zu den Themen Infrastruktur, Verkehr
und Stiadtebau.

51



Die Arealziele, die vom Regierungsrat des Kantons
Basel-Stadt im Mérz 2018 genehmigt wurden, sehen
vor:
e Schaffung eines integralen Stadtteils, zum Bei-
spiel durch die Areal6ffnung und neue Frei-
und Griinflichen
e Wirtschaftsstandort fiir wertschopfungsintensive
Branchen und Funktionen
Wohnen und Dienstleistungen
Bauliche Transformation des sehr gut erschlosse-
nen Areals
e Etappierte, langfristige Umsetzung durch Abgabe
von Land im Baurecht und Eigeninvestitionen

Wie im Kapitel «Wirtschaft» auf Seite 64 niaher aus-
gefiihrt, wiirde die Qualitit des Rosentalareals als
neuem Stadtteil durch eine Diversitit der Nutzungen
stark gefordert. Dazu zdhlen beispielsweise giins-
tige Laborflachen fiir Startups, kleinere Flichen fiir
KMUs und eine zentrale Freifliche mit angeglieder-
ten Dienstleistungen fiir Areal und Quartier.

Uni-,
versitét

Basel Einwohnergemeinde Basel

Diverse

Eigentumsverhéltnisse auf dem Rosentalareal

Arealoffnung

Derzeit ist das Rosentalareal noch ein unbekanntes
Stiick Stadt, umzaunt und mit Werkseingingen ver-
sehen. Die Offnung des Areals wird von der Politik
und von der Quartierbevélkerung seit langem gefor-
dert, so durch die im Stadtteilsekretariat Kleinbasel
zusammengeschlossenen Quartierinstitutionen im
2012 und eine von 260 Quartierbewohnerinnen
und -bewohnern unterzeichnete Petition im 2014.%
Die Durchwegung fiir Fussgianger und Velofahrer sei,
nicht zuletzt als sicherer Schulweg, bald umzusetzen.
Auch an den zur Quartierstudie durchgefiihrten Tab-
les rondes waren sich die Teilnehmenden einig, dass
die Offnung der Sandgruben- bzw. der Jigerstrasse
eines der vordringlichsten Quartieranliegen sei.

Quartierstudie Rosental

-

Die Jégerstrasée endet heute am Zaun des Rosentalareals.

Auch dank der vereinfachten Eigentumsverhiltnisse
auf dem Rosentalareal kann dem Wunsch nach ei-
ner Offnung nun entsprochen werden. Neben einer
Nord-Siid-Verbindung ist auch eine Ost-West-Ver-
bindung durch das Areal vorgesehen. Bis zur Reali-
sierung einer durchgehenden, 6ffentlichen Querung
konnen aber aufgrund der komplexen Rahmenbedin-
gungen (wie mietvertragliche Bindungen, Mieterbe-
diirfnisse, Sicherheitsaspekte, Verkehrsauswirkun-
gen u.a.) etliche Jahre vergehen. Die Areal6ffnung
wird deshalb in Etappen stattfinden.

Provisorisches Schema der Areald nung

Zwischenfazit

Vom umzaunten, unbekannten Areal zum integralen
Stadteil: Diese Transformation soll durch kommuni-
kative Massnahmen, insbesondere aber durch die seit
langem gewiinschte O nung, den Mix an Nutzungen
und Wirtschafsakteuren, die Vielfalt und Arron-
dierung des Mietangebots u.a. erreicht werden. Die
Quartierbevolkerung verspricht sich Impulse, ist aber
auch skeptisch in Bezug auf die Wohnungsmieten
und den sozialen Zusammenhalt im Quartier.
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11.3 Messegelinde

Fortwihrender Entwicklungsprozess

Das Gebiet um den Messeplatz befindet sich seit {iber
neunzig Jahren in einem dynamischen Entwicklungs-
und Verdichtungsprozess. Kennzeichnend ist die
Koexistenz unterschiedlicher Typologien: So stehen
grossmassstiabliche Messehallen unmittelbar neben
fein strukturierten Blockrandbebauungen aus dem
19. Jahrhundert. Mit dem Messeturm, dem Messe-
zentrum, dem im Bau befindlichen Claraturm und
dem geplanten Rosentalturm hat sich in der Vertika-
len wie in der Horizontalen ein neuer Massstab eta-
bliert.

dem beim letzten baulichen Entwicklungsschritt die Bedurfnisse des
Messewesens im Zentrum standen, braucht es beim nachsten Entwick-
lungsschritt auch sozial- und stadtraumliche Impulse.

Der bislang dynamisch verlaufene Entwicklungs-
prozess ist in jiingster Zeit aufgrund von Restruktu-
rierungen bei der MCH Group (und im Messewesen
generell) ins Stocken geraten. Auch wird deren Rolle
als Liegenschaftsbesitzerin und Arealentwicklerin po-
litisch kontrovers diskutiert, zuletzt im Zusammen-
hang mit dem Bebauungsplan zum Rosentalturm. Zu
diesem Bauvorhaben fanden diverse Mitwirkungsver-
anstaltungen statt.

Weiterentwicklung des Messeplatzes

Durch die geplante Umgestaltung der Rosentalanla-
ge sowie die Neubauten Clara- und Rosentalturm er-
gibt sich die Chance, die einzelnen Teilriume — vom
Riehenring iiber die City Lounge und den Messeplatz
bis zur Rosentalanlage — zu verbinden und besser er-
lebbar und nutzbar zu machen.®® Eine Kompensation
verloren gegangener Platzflichen auf dem Dach des
neuen Messezentrums — ein Vorschlag der Quartier-
bevolkerung im Rahmen fritherer Mitwirkungspro-
zesse — konnte nicht realisiert werden.

Quartierstudie Rosental

Mit einer Testplanung wurden verschiedene Bebauungsmuster ausgelotet.
Die Visualisierung zeigt den Vorschlag des Biiros Herzog & de Meuron fiir
den Ersatz des heutigen Messeparkhauses (Bebauungsplan Rosentalturm).

Der Messeplatz, vor dem Bau des Messezentrums
noch stiarker als Alltagsort im Quartier verankert,
wird auch kiinftig ein offener, frei bespielbarer Platz
bleiben. Verbesserungen liessen sich beispielsweise
erzielen durch: eine entsprechende Kuratierung, be-
volkerungsnahe Anlédsse wie Strassenzirkusse, Street-
food-Festivals, Openair-Sport-und-Spiel-Anlésse etc.
und eine urbane, temporir-flexible «Moblierung»
(allenfalls auch eine zeitliche Verlingerung gewisser
BaselWorld-Infrastrukturen).

Zwischenfazit

Die Messebauten haben Riegelwirkung. Zwar ist die
Welt zu Gast auf dem Messegelande, selten aber die
Quartierbevélkerung. Chancen bieten sich im Zu-
sammenhang mit der geplanten Umgestaltung der
Rosentalanlage, dem Rosentalturm, der moglichen
Neupositionierung der Halle 3 sowie mit tempora-
ren Gestaltungs- und Nutzungsiberlegungen zum
Messeplatz.
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11.4 Rosentalanlage

Die Rosentalanlage bildet den grossten Griinraum im
Siiden des Rosentalquartiers. Die Abdankungskapelle
von Melchior Berri erinnert an die frithere Nutzung
als Friedhof. Die Anlage ist kein Aufenthalts- und Er-
holungsort fiir das Quartier, sondern dient als eine
von Biumen gesdumte Veranstaltungsfliche, wech-
selnd bespielt von Zirkussen, Messen und anderen
Veranstaltern.

Seit langem ist die Umgestaltung der Rosentalanlage
geplant. Ein juriertes Projekt liegt vor, der entspre-
chende Baukredit wurde vom Grossen Rat im Jahr
2010 beschlossen. Da sich die Rahmenbedingungen
auch mit dem geplanten Rosentalturm dndern wer-
den, kann das urspriinglich jurierte Projekt voraus-
sichtlich nicht umgesetzt werden. Stattdessen wird es
einen neuen Gestaltungswettbewerb geben. Bevor die
Umgestaltung umgesetzt werden kann, muss fiir die
Grosszirkusse ein Ersatzstandort gefunden und die
entsprechende Infrastruktur bereitgestellt werden.
Das Ziel ist, die frei bespielbare Flache zugunsten von
mehr Griin- und Aufenthaltsqualitdt zu reduzieren.
Die Anlage z&hlt nicht zur Allmend, sondern ist im Ei-
gentum der Einwohnergemeinde Basel. Dies soll sich
in naher Zukunft andern, um die Bewirtschaftung aus
einer Hand (der Allmendverwaltung) zu erméglichen.
Die Quartierbevolkerung dusserte in der Vergangen-

heit Zweifel, ob die Rosentalanlage mit dem Bau des
geplanten Rosentalturms in ihrer ganzen Grosse er-
halten bleibt. Dies ist gemiss Ratschlag zum Rosen-
talturm der Fall. Allerdings werden im Zuge der Bau-
arbeiten und der kompletten unterirdischen Nutzung
der Messe-Parzelle Baume entlang des Parkhauses
gefallt werden miissen.” Diese werden bei der Neu-
gestaltung der Anlage (nach Ansicht der vorberaten-
den Grossratskommission sogar doppelt) ersetzt. Die
Teilnehmenden der Quartieranhérung wiinschten
sich zudem eine sichere Fussverbindung vom Mes-
seplatz zum Landhof sowie vom Rosental zur Sand-
grube.

Zwischenfazit

Erst mit der Umgestaltung wird die Rosentalanla-
ge zusatzlich zu ihrer Qualitat als Veranstaltungs-
ort flr kleinere und mittlere Zirkusse etc. auch
Alltags-, Griin- und Aufenthaltsqualitat aufweisen.
Die zustdndigen kantonalen Stellen sind offen fur er-
ganzende Nutzungsideen des Quartiers. Diese lassen
sich insklinftig mit der Allmendverwaltung als der ei-
nen, zentralen Anlaufstelle einfacher umsetzen.

Die von Baumen gesdumte Rosentalanlage ist ein beliebter Veranstaltungsort (auf dem Foto der Jugendzirkus Basilisk).

Quartierstudie Rosental
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11.5 Rosentalstrasse

Stadtachse oder Quartierstrasse mit Tram?
Die Rosentalstrasse ist Teil der zentralen Stadtachse,
die von der Mittleren Briicke via Messe und Badischer
Bahnhof bis zum Eglisee und nach Riehen verlauft.
Die Nutzung und die 6ffentliche Wahrnehmung der
Rosentalstrasse korrespondieren allerdings nicht mit
der Bedeutung, die ihr als «Bahnhofsstrasse» an sich
zukommen miisste. Die Strasse ist nur zu Messezeiten
belebt, sie wirkt als Durchgangsraum, als zu {iberbrii-
ckende Passage zwischen den Zentren Bahnhof und
Messe, eher als Quartierstrasse mit Tram denn als
touristisches Stadtportal. Entsprechend diffus ist die
Identitat der Rosentalstrasse, so der Befund der Pla-
nenden und der Anwohnerinnen und Anwohner, die
am Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof beteiligt
waren.

Stadtteilsekretariat koordiniert Mitwirkung
Im Rahmen dieses Entwicklungskonzepts wurde im
2014 das Ziel formuliert, die Rosentalstrasse als at-
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traktiven Auftakt der Stadtachse umzugestalten und
aufzuwerten.’® Anwohnende und Akteursvertrete-
rinnen und -vertreter waren an diversen Mitwir-
kungsveranstaltungen und in Gremien beteiligt. Sie
sprachen der Rosentalstrasse durchaus ein Nachfra-
gepotenzial zu, zumal sie in der Nihe vieler Arbeits-
platze und Schulen gelegen sei. Unisono hoben sie
die Bedeutung der Rosentalstrasse als Visitenkarte
fiir Messebesuchende hervor. Gleichzeitig wurde zu
bedenken gegeben, dass nur Teile der Erdgeschosse
iiberhaupt als Laden und Restaurants nutzbar seien
und Pendler aus Deutschland angesichts des hohen
Euro-Kurses nur bedingt zu den Kunden zu zédhlen
seien. Vom Stadtteilsekretariat Kleinbasel und von
Anwohnenden wurden verschiedene Ideen zur Bele-
bung und Aneignung eingebracht.?! Im 2016 formier-
te sich der Verein Pro Rosentalstrasse, um Umset-
zungsideen wie ein Schachspiel, ein Strassenfest oder
Begriinungsideen weiter zu verfolgen und die Umge-
staltung der Strasse zu begleiten.
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Umgestaltete Rosentalstrasse

Im Sommer 2019 konnte die umgestaltete Rosental-
strasse mit einem Fest eingeweiht werden. Ein we-
sentlicher Bestandteil des Umgestaltungsprojekts
war die Verbreiterung der Trottoirs von 2.70 auf 6.30
Meter Breite. Dadurch ergab sich zusitzlich nutzbare
Flache fiir Fussgingerinnen und Fussginger, fiir
Quartiernutzungen und zur Pflanzung von 19 Biu-
men.

Mit der Umgestaltung der Rosentalstrasse wurde das
Potenzial fiir die Nutzung des offentlichen Raums
erhoht. In den Bereichen mit geschlossenen Erd-
geschossen und beim umziunten Rosentalareal ist
das Potenzial allerdings derzeit noch eingeschriankt.
Abgesehen vom Faktor Zeit (den es auch bei der
Klybeckstrasse oder der Giiterstrasse nach der Um-
gestaltung erforderte) braucht es «Kiimmerer», die
sich fiir eine weitere Belebung und strahlkraftige Erd-
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geschossnutzungen einsetzen. Mit der angestrebten
Offnung des Rosentalareals wird es mehr Frequenz
geben. Die Rosentalstrasse wird dann nicht mehr
nur als Ost-West-Verbindungsachse gelesen, sondern
wird Teil eines «Stadtgeflechts» mit attraktiven, neu-
en Stadtraumen und Nutzungen auf dem Rosental-
areal.

Zwischenfazit

Mit der Umgestaltung der Rosentalstrasse erfolg-
te ein Zwischenschritt. Mit zu erarbeitenden Folge-
massnahmen, mit zusatzlichen Arbeitsplatzen und
der Offnung des Rosentalareals (und der entspre-
chenden Akzentuierung der Arealportale) sowie mit
langerfristigen Vorhaben wie dem Herzstiick wird die
Rosentalstrasse eine weitere Frequenzsteigerung
und Belebung erfahren.
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11.6 Badischer Bahnhof

Stadtraumlicher Akzent

Der von Karl Moser entworfene, 1913 eingeweihte
Badische Bahnhof ist nicht nur eine wichtige Ver-
kehrsdrehscheibe. Das denkmalgeschiitzte Bahnhofs-
gebdude mit dem markanten Turm stellt auch ein
bedeutendes baukulturelles Erbe dar. Es setzt einen
stadtebaulichen, identititsstiftenden Akzent, auch
fiir die Quartierbewohnerinnen und -bewohner des
angrenzenden Rosentalquartiers.

Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof

Der Badische Bahnhof entwickelt sich stetig weiter.
Seit rund zehn Jahren legen der Kanton Basel-Stadt
und die Deutsche Bahn einen besonderen Entwick-
lungsfokus auf den Bahnhof und das Bahnhofsumfeld.
Ab 2010 fanden vier breit angelegte Quartieranhérun-
gen statt.?? Zudem wurden in Zusammenarbeit mit
dem Stadtteilsekretariat Kleinbasel ein Akteursbeirat
und eine Begleitgruppe geschaffen. Im Februar 2014
erklirte der Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt
das Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof zur
behordenverbindlichen Grundlage fiir die weiteren
Planungen. Der Grosse Rat hat im Rahmen von An-
zugsbeantwortungen zum Thema Badischer Bahnhof
davon Kenntnis genommen.

Im Kern geht es beim Konzept darum, den Badi-

schen Bahnhof in seiner Zentrumsfunktion als Ver-

kehrsdrehscheibe und das Gebiet rund um den Badi-

schen Bahnhof als Schwerpunkt der Stadtentwicklung

zu stirken. Die sieben politischen Entwicklungsziele

lauten im Einzelnen:

e Die Trennwirkung zwischen den Quartieren wird
vermindert.

e FEine Verbesserung der Aufenthaltsqualitat wird
angestrebt.

e TFuss- und Veloverkehrsverbindungen werden
optimiert.
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e Der Badische Bahnhof wird als Drehscheibe mit
wichtigen Verkehrsbeziehungen weiterentwickelt.

e Die Bildung eines attraktiven Mobilitdtsangebots
wird gefordert.

e Der Badische Bahnhof wird als wirtschaftlicher
Impulsgeber genutzt.

e Eine Nutzung und Entwicklung des stadtebauli-
chen Potenzials werden angestrebt.

Das Entwicklungskonzept beinhaltet die Synthese
aus allen Grundlagenstudien, die Zusammenfiihrung
aller laufender Projekte und die Darstellung der ge-
wiinschten Entwicklung. Die Massnahmen sind auf-
geteilt in drei Fokusbereiche. Der erste Fokus umfasst
den Badischen Bahnhof und das Umfeld. Der zweite
Fokus bezieht sich auf die Rosentalstrasse und den
Bahnhofsvorplatz. Der dritte Fokus schliesslich bein-
haltet Massnahmen zum Fuss- und Veloverkehr so-
wie zu den Griinriumen.?

Resonanz der Quartierbevolkerung

Die interessierte Quartierbevolkerung begriisste die
Entwicklungsziele im Wesentlichen. Die Teilneh-
merinnen und Teilnehmer der Quartierveranstaltun-
gen sahen insbesondere in der besseren Zugénglich-
keit des Bahnhofs und im gestirkten Nutzungsmix
grosse Chancen fiir die angrenzenden Quartiere.?
Uber seine Funktion als Verkehrsdrehscheibe hinaus
biete der Badische Bahnhof viel Potenzial als Stadt-
teilzentrum mit Quartierbezug, mit Liden und Kul-
turangeboten, auch sonntags.

Realisierte und geplante Massnahmen

Bis 2019 wurden verschiedene Massnahmen reali-
siert: Die Passantenfiihrung wurde verbessert. Der
sogenannte Riehener Tunnel, ein direkter Zugang
von der Tramhaltestelle zu den Perrons, wurde zum
hundertjahrigen Jubildum des Bahnhofs 2013 geoff-
net. Das Parkhaus Badischer Bahnhof wurde um zwei
Stockwerke aufgestockt. Die Rosentalstrasse wurde
umgestaltet. Es wurden zusétzliche Veloabstellplit-
ze geschaffen (Rosentalstrasse, Fiirstengarten). Das
Siegerprojekt des Kunstwettbewerbs — die temporire
kiinstlerische Intervention «...istwasistwasist...» von
Claudio Moser — wurde 2013 umgesetzt.

Eine iiber kleinere Anpassungen hinausgehende Um-
gestaltung des Bahnhofsvorplatzes und das unter-
irdische Veloparking wurden nach dem Volks-Nein
zum Erlenmatt-Tram bislang nicht umgesetzt. Sie
sind aber, zumindest was das Veloparking anbelangt,
in Vorplanung. Auch Massnahmen zur besseren Zu-
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ganglichkeit der Perrons fiir mobilitdtseingeschrankte
Personen wurden noch nicht umgesetzt. Sie stehen
aber an und bieten die Chance, dass zugleich weitere
Anliegen (wie beispielsweise die Fussgingerverbin-
dung ins Hirzbrunnenquartier) in die Planungen in-
tegriert werden konnen.

Fokus Verbindung Hirzbrunnenquartier

Eine direkte Fussgingerverbindung vom und zum
Hirzbrunnenquartier — sie wurde bereits 2010 an der
ersten Offentlichen Mitwirkungsveranstaltung zum
Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof themati-
siert® und an Folgeveranstaltungen?® vertieft bear-
beitet — zahlt bis heute zu den zentralen Anliegen der
Quartierbevolkerung. Im Zentrum steht die bessere
Zuginglichkeit des Fernverkehrs- und S-Bahnhofs
fiir die Bewohnerinnen und Bewohner des Hirzbrun-
nenquartiers und die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter grosser Arbeitsgeber im Quartier. Weiter bote die
neue, doppelte Querung auch eine bessere Durchlis-
sigkeit zur Stadt und damit eine reale (und gefiihlte)
Abschwichung der Barrierewirkung. Die Planungen
fiir die direkte Verbindung wurden letzthin wieder in-
tensiviert.
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Fokus Vorplatz Badischer Bahnhof

Der Vorplatz des Badischen Bahnhofs ist dominiert
von Verkehrs- und Parkierflichen. Eine Aufenthalts-
und stadtraumliche Qualitit, wie sie angesichts der
Funktion und der Architektur angemessen wire, fin-
det sich nicht. Die (sparlichen) Griinanlagen im Um-
feld des Badischen Bahnhofs sind wenig einladend.
Dies ist bereits in der ersten Quartieranhorung im
Jahr 2010?" bemingelt und an einer Folgeveranstal-
tung Ende 20118 bestitigt worden. Derzeit fehlt der
politische Druck, den Vorplatz aufzuwerten und die
Flachen neu zu ordnen. Eine Chance besteht darin,
die Neugestaltung des Bahnhofsvorplatzes unab-
héngig von der Frage zu lancieren, ob und wann eine
Tramverbindung entlang der Schwarzwaldallee reali-
siert wird.

Zwischenfazit

Das Erscheinungsbild und die Funktionalitdat des
Bahnhofs(umfelds) haben sich in den letzten Jahren
merklich verbessert. Das Ziel, ein ganztags belebtes,
integriertes (vs. unterbelebtes, insulares) Stiick Stadt
zu sein, ist aber noch nicht erreicht. Mit Schlussel-
projekten wie der Erneuerung bzw. Neuordnung des
Vorplatzes, der direkten Fussgangerverbindung ins
Hirzbrunnen, der Starkung des Nutzungsmixes und
dem Bau des Herzstlicks wird man diesem Ziel — nicht
zuletzt aufgrund der deutlich erhéhten Personen-
frequenz — ndherkommen.
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12 Perspektiven fiir die Quartierentwicklung

12.1 Identitiat und Image

Stiarkung der Identitét

Als «Zwischenstadt» fehlen dem Rosentalquartier die
Identifikationspunkte und die kritische Grosse fiir
eine starke Quartieridentitit. «Ich wohne im Rosen-
tal? Ich wohne doch im Kleinbasel!», so die Aussage
vieler Befragter. Kommt hinzu, dass die Quartierbe-
volkerung so mobil ist wie in keinem anderen Basler
Quartier (siehe Kapitel «Bevolkerung»). Die Rate
der Zu- und Wegziiger ist sehr hoch. Schliesslich ist
mit der Erlenmatt eine starke Marke entstanden, mit
der sich die dortigen Bewohnerinnen und Bewohner
mehr identifizieren als mit dem «amtlichen» Begriff
Rosental.

Dass das Rosental «unter dem Radar fliegt», hat
durchaus auch Vorteile. Entsprechend kann das, was
als Schwiche ausgelegt werden kann, auch als Stiarke
gesehen werden. Dazu kommt, dass das Quartier ver-
schiedene Identitdten lebt. Ohne eine kiinstliche, auf-
oktroyierte Gesamtidentitidt anstreben zu wollen, so
ergibt sich doch die Gelegenheit, mit der Offnung des
Rosentalareals eine «Anreicherung» und Stirkung
der Rosentalidentitit zu erreichen. Heute haben das
Rosentalareal und das «alte Rosental» zwar sehr un-
terschiedliche Identitdten. Diese werden sich aber an-
nahern, jeweils wechselseitig profitierend von identi-
tatsstiftenden Merkmalen und Schliisselbegriffen wie
Quartier, Internationalitit, urbanes Leben etc.

Imageverbesserung

Eine hohe Dringlichkeit besteht in Bezug auf das
Image. Hier braucht es eine Verbesserung des Eigen-
bilds. Denn die Bewohnerinnen und Bewohner, gerade
des «alten Rosentals», geben dem Quartier schlechte
Imagenoten.?® Dass das Rosentalareal gedffnet und
damit Teil der Stadt wird, bietet die Chance fiir neue
Konnotationen des Begriffs «Rosental», und dies fiir
die gesamte Quartier- und Stadtbevilkerung. Mit der
Starkung der Identitidt geht eine Imageverbesserung
einher. Dadurch kann den Entmischungstendenzen
begegnet werden.
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Die geplante Offnung des Rosentalareals kann diesen
Prozess unterstiitzen. Eine wesentliche Rolle werden
dabei hybride Nutzungen spielen, also Nutzungen, die
sowohl dem Areal als auch dem Quartier einen Nut-
zen bringen — vom Foodtruck iiber den Arealbécker,
die IT-Firma und den Kulturraum bis zum Dienstleis-
ter. Schliesslich werden gute Kommunikationsmittel,
Tage der offenen Tiir etc. dazu beitragen, Rosental
Mitte nicht nur als Wirtschaftsstandort nach aussen
zu promoten, sondern auch als neu zu entdeckenden
Stadtteil der Quartierbevolkerung néher zu bringen.

Schliisse und Empfehlungen

Im heterogenen, von sozialen und rdumlichen Bruch-
linien gepragten Rosentalquartier bildet zumindest
die Erlenmatt eine starke Marke. Fir den sidlichen
Quartierteil bieten die Offnung und Entwicklung
des Rosentalareals die Chance, den Begriff Rosental
breiter und positiver zu pragen, zu einer stdrkeren
Rosentalidentitat beizutragen und das Quartierimage
zu verbessern.

A Marke Rosental

Stadtwerdung des neu als «Rosental Mitte» bezeich-
neten Rosentalareals als Chance fiir eine behutsame
Starkung der Quartieridentitat nutzen — dabei die
Vielfalt der Identitaten, Qualitaten, Kulturen etc. re-
spektieren — das Image nicht eindimensional in Rich-
tung international business hub entwickeln, sondern
vieldimensional und zum Nutzen des Quartiers ver-
bessern

59



12.2 Wohnen

Bezahlbarer Wohnraum

Der giinstige Wohnraum ist ein Merkmal des Rosen-
talquartiers. Gerade fiir Personen mit geringem Ein-
kommen bietet das Rosental den fiir sie erschwingli-
chen Wohnraum. Dies soll so bleiben, so der Wunsch
von Quartierbewohnerinnen und -bewohnern im
Rahmen der Rosentalbefragung des Stadtteilsekre-
tariats im Jahr 2009, der Diskussionsveranstaltung
zum Claraturm 2011 und der Anhorung zum Rosen-
talturm 2015.%° Investoren sollten auf Anregungen
und Bediirfnisse des Quartiers eingehen, beispiels-
weise beziiglich altersgerechten und gemeinniitzigen
Wohnraums.

An den Tables rondes und in den Befragungen von
Courvoisier Stadtentwicklung wurden Befiirchtungen
laut, dass das Quartier im Zuge der Ansiedlung weite-
rer Headquarters auf dem Rosentalareal gentrifiziert
werden konnte. Auch das jahrelange, medial beglei-
tete Ringen um den Erhalt der Mattenstrasse-Hau-
ser steht exemplarisch fiir das Anliegen, einfacheren,
giinstigen Wohnraum zu erhalten. In der Politik fin-
den diese Anliegen Gehor, jlingst etwa bei der parla-
mentarischen Beratung zum Rosentalturm, fiir den,
wenn auch nicht unumstritten, ein Anteil von 40 Pro-
zent gemeinniitzigem Wohnraum gefordert wurde.

Im Ubrigen ist mit der Annahme der Wohnschutz-
initiative im Juni 2018 der Erhalt von bezahlbarem
Wohnraum mittlerweile auch in der Verfassung fest-
geschrieben.

Quartierstudie Rosental

Neuer, vielfiltiger Wohnraum

Mit den Neubauten auf der Erlenmatt wurde das
Wohnangebot im Rosental diversifiziert. So entstan-
den viele mittlere und grossere Wohnungen in archi-
tektonisch ansprechenden Hausern, dazu spezifische
Wohnmodelle fiir besondere Zielgruppen und An-
spriiche. Im Nordteil der Erlenmatt und an den Rén-
dern des Rosentalareals bietet sich die Chance, diese
Stossrichtung weiterzuverfolgen: mit knapp geschnit-
tenen Budgetwohnungen, Wohnungen fiir Studieren-
de und Jungforscher, genossenschaftlichem Wohnen,
aber auch mit urbanem Wohnen, Loftwohnen und
Wohnateliers.

Schliisse und Empfehlungen

Der bezahlbare Wohnraum ist eine «Kernkompe-
tenz» des Rosentalquartiers. Dieser Wohnraum soll
erhalten und sanft erneuert werden. Auf den zwei
verbleibenden Baufeldern auf der Erlenmatt und auf
dem Rosentalareal bietet sich die Chance, das Ange-
bot an Neubauwohnungen weiter zu «arrondieren».

B Bezahlbarer Wohnraum

Fir die Qualitaten des bestehenden Wohnraums und
subtile Erneuerungslésungen sensibilisieren — Wohn-
raumakteure wie Genossenschaften und Stiftungen
ansprechen —bezahlbaren Wohnraum erhalten durch
Zukaufe, Abgabe von Liegenschaften an Genossen-
schaften, zurlickhaltende Sanierungen u.a.

C Neue Wohnangebote

Auf den verbleibenden Baufeldern auf der Erlenmatt
sowie auf dem Rosentalareal neue, vielféltige Ange-
bote fir unterschiedliche Wohnformen, Standards
und Zielgruppen schaffen — Genossenschaften und
andere Wohnbauakteure miteinbeziehen
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12.3 Griin- und Freiraum

Grossziigiges Angebot im Norden

Mit dem Erlenmattpark, dem Max Kdmpf-Platz und
dem Erlenmattplatz wurde im Nordteil des Quartiers
ein grossziigiges Griin- und Freiraumangebot ge-
schaffen, welches von der Quartierbevolkerung und
zunehmend auch von der Bevolkerung angrenzender
Quartiere gut angenommen wird — inklusive Rander-
scheinungen wie Littering und Nachtlarm. Die vielfal-
tige und flexible Nutzbarkeit dieser Pliatze war in Mit-
wirkungsveranstaltungen hoch gewichtet worden.*
Die Anliegen betrafen schattenspendende Biume,
Wasser, verkehrsberuhigte Strassen zur besseren Er-
reichbarkeit der Plitze, eine zentrale Arealbetreuung
vor Ort, Angebote fiir Jugendliche und die Moglich-
keit fiir urbane Landwirtschaft.

Viel Potenzial im Siiden

Der Bezirk Messe des Rosentalquartiers ist im Quer-
vergleich mit anderen Quartieren weit unterdurch-
schnittlich mit Griinraum versorgt. Fiir Kinder und
Erwachsene gut nutzbare Angebote vor der Haustiire
(wie Pocket Parks, Quartierpldtze und Spielmoglich-
keiten) fehlen, dies insbesondere in der Quartiermitte.
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Am siidlichen Rand des Quartiers, wo mit der Achse
Messeplatz-Rosentalanlage-Rosentalstrasse an sich
ein grossziigiger Freiraum bestiinde, wird dieser
seiner Bedeutung im heutigen Zustand (noch) nicht
gerecht. Der Messeplatz hat seit dem Bau des neuen
Messezentrums an Alltagsqualitit eingebiisst. Die
Quartierbevolkerung hat deshalb schon verschie-
dentlich die «quartierdienliche Bespielung aus einer
Hand» im Zusammenspiel mit den Sockelnutzungen
gefordert (wobei letztere sich nicht so entwickelt ha-
ben, als dass diese einen bedeutenden Beitrag zur
Zentrumsbildung und zur ganzjihrigen Treffpunkts-
qualitit leisten wiirden).*

Fir die Rosentalanlage bestehen Umgestaltungs-
absichten. Diese konnen aber erst umgesetzt werden,
wenn fiir die Grosszirkusse ein Ersatzgeldnde bereit-
steht. Die Rosentalstrasse wurde saniert, der Strassen-
querschnitt zugunsten breiterer Trottoirs verandert
und es wurden Baume gepflanzt. Doch braucht es nun
den nachfolgenden Schritt der kuratierten Belebung
und Offnung — und den Faktor Zeit (siehe auch Kapi-
tel «Rosentalstrasse»).
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Vernetzung und Knotenpunkte

Die Vernetzung von Parkanlagen, Plitzen und wichti-
gen oOffentlichen Einrichtungen wie Schulen, Kinder-
giarten und Tagesstétten ist prioritdr zu behandeln,
so ein Fazit von Mitwirkungsveranstaltungen, die zur
Entwicklung der Messe und der angrenzenden Ge-
biete stattfanden. Der durchlassige, fiir alle nutzbare,
sichere Stadtraum sei wichtig.*?

Mit der Offnung des Rosentalareals kann, wenn auch
erst mittelfristig, ein wichtiger Beitrag zur besseren
Vernetzung geleistet werden (begriinte Achsen, Po-
cket Parks als «Trittsteinbiotope», vertikales Griin).
Weiter besteht mit der Mattenstrasse eine zentrale
Nord-Siid-Verbindung, die kiinftig starker frequen-
tiert werden wird — und die es verdient, als zentrale
Nord-Siid-Achse des Rosentalquartiers aufgewertet
zu werden.

Chance Rosental Mitte

Insbesondere im Mittelteil des Quartiers fehlen
Alltags- beziehungsweise Scharnierorte, Knoten-
punkte des offentlichen Lebens und des Austauschs.
Auf dem Rosentalareal besteht die Chance, eine
zentrale Freifliche zu schaffen, ein hybrider, das
heisst Arealnutzer und Quartierbewohner verei-
nender Ort. Dieser Stadt- bzw. Quartierplatz soll,
um der geschilderten Funktion gerecht zu wer-
den, von attraktiven Nutzungen gesdumt sein: vom
Foodcourt und dem Feierabend-Biergarten iiber das
Kleine-Flachen-Startup-Gewerbehaus bis zum Kul-
turhaus (siehe auch Kapitel «Wirtschaft» und «Kul-
tur»). Flir das Rosentalareal selbst bildet der Platz
das Zentrum - mit InfoDesk, mietbaren Konferenz-
raumen und Plattformangeboten, die dazu beitragen,
Knowledge Alliances zu kniipfen.
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Schliisse und Empfehlungen

Wéahrenddem der Nordteil des Quartiers mit gross-
zlgigen, gut nutzbaren Griin- und Freifldichen ver-
sorgt ist, ist insbesondere der Mittel-, aber auch der
Sudteil des Quartiers deutlich schlechter versorgt. Im
vom Kommen und Gehen geprédgten Rosental kon-
nen neue Freirdume als «Haltepunkte», als Orte der
Begegnung zwischen der Wohn- und der Arbeitsbe-
volkerung, zur Aufwertung des Wohnumfelds und zur
Verbesserung der Kinder- und Familienfreundlichkeit
dienen.

D Zentrum Rosental

Zentrale, gut proportionierte Freifliche auf dem
Rosentalareal mit angrenzenden Nutzungen wie
InfoCenter, Konferenzrdume, Wissensplattformen,
Vernetzungsangebote, Foodcourt, Kulturhaus, Feier-
abend-Biergarten etc. entwickeln —mit hybriden, das
heisst areal- wie auch quartierdienlichen Nutzungen
eine Scharnier-/Zentrumsfunktion bilden — Areal &6ff-
nen und durchwegen

E Die Stadtachse

Die Achse Messeplatz-Rosentalanlage-Rosental-
strasse kuratieren und durch (temporére) Bau- und
Nutzungsmassnahmen weiter aufwerten, dies unter
Miteinbezug von Rosentalturm und Rosentalanlage

F Vorplatz Badischer Bahnhof

Den Bahnhofsvorplatz unabhangig von einer allfal-
ligen Trameinflhrung neu ordnen und attraktiver
gestalten — umliegende Griin- und Freirdume, Velo-
abstellpldtze sowie sichere Direktverbindungen, ins-
besondere ins Hirzbrunnenquartier, miteinbeziehen

G Scharnier- und Aufenthaltsorte

Kleine, begriinte «Alltagsorte» als Aufenthalts-,
Scharnier-, Spielorte programmieren, zum Beispiel
innerhalb und an den Randern des Rosentalareals
(siehe D), entlang der Mattenstrasse (siehe H) oder
beim Badischen Bahnhof (Flrstengarten u.a.)

H Aufwertung Mattenstrasse

Mattenstrasse von der Hinter-der-Messe-Quartier-
strasse zur zentralen Nord-Siid-Achse aufwerten
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12.4 Kultur, Freizeit, Bildung, Soziales

Bestehende Angebote

Das Musicaltheater ist das grosste Kulturangebot
im Rosental. In den angrenzenden Quartieren fin-
den sich weitere Kultureinrichtungen wie Gare du
Nord, Fornbacher Theater, Hibse Theater und Ka-
serne Basel. Grossere Freizeiteinrichtungen wie das
Schwimmbad bzw. die Kunsteisbahn Eglisee, die
Freizeithalle Dreirosen und die GGG-Bibliothek be-
finden sich ebenfalls nicht im Quartier, sind aber gut
erreichbar. Im Rosental selbst gibt es den Quartier-
treffpunkt Erlenmatt/Rosental. Mit der «Welle» wer-
den in unmittelbarer Zukunft auf dem Erlenmattplatz
Jugendriaume geschaffen. Zudem soll im Neubau
Baleo Erlenmatt unter dem Namen «Vie Ensemble»
ein generationenverbindender Begegnungsort entste-
hen. Was die sozialen Einrichtungen anbelangt, so ist
die Ballung von Institutionen auf der Erlenmatt auf-
fallig.

Treffpunkt- und Kulturorte als Mangelware
Der Tenor der befragten Quartiervertreterinnen und
-vertreter ist, dass viele kulturellen und soziokulturel-
len Einrichtungen zwar in der Nihe liegen wiirden.
Doch wiinsche man sich auch fiir das Rosental Orte
der (Alltags)kultur: Orte, wo man sich gerne trifft,
gerne verweilt, einen guten Kaffee trinkt, einer Ver-
anstaltung beiwohnt, ein anregendes Umfeld findet,
Riume mietet.** «Treffpunkt- und Gastroangebote
sind Mangelware im Rosental», so eine im Quartier
wohnhafte Grossritin im Gespriach und so auch das
Resultat der Tables rondes im Sommer 2019 und der
breit angelegten Befragung des Stadtteilsekretariats
Kleinbasel zur Lebensqualitit in der Erlenstrasse.®
Wird ein solches Kultur- und/oder Gastroangebot mit
Leidenschaft und Konnen betrieben, wird es trotz des
Sogs in Richtung Innerstadt auch genutzt.

Esistzuwiinschen, dass sich auf dem Rosentalareal ein
Kultur-Kreativwirtschaft-Konferenz-Veranstaltungs-
haus realisieren liesse, idealerweise direkt angren-
zend an die zentrale Freifliche. Wenn in dessen
direkter Nachbarschaft nicht gewohnt wird, so wird
das Nachtlirmthema umgangen. Inmitten der For-
schungslabors entstiinde ein Kulturlabor — belebt bis
in die Nacht.

Quartierstudie Rosental

Das Quartierleben fordern

Urban-anonym, bunt, gelegentlich laut und dreckig,
aber auch nachbarschaftlich und herzlich: Mit diesen
Begriffen beschreibt die Quartierbevilkerung das Zu-
sammenleben im Quartier. Orte und Aktivitdten, die
zur Begegnung beitragen, sind wichtig fiir den gesell-
schaftlichen Zusammenhalt und zur Bildung lebendi-
ger Nachbarschaften im «Rollkofferquartier Rosen-
tal». Auf der Erlenmatt haben sich Nachbarschaften
gebildet, im «alten Rosental» gibt es sie zum Teil
schon langer. Indem diese Nachbarschaften gestirkt
und Begegnungsorte geschaffen werden (vom Quar-
tiernetzwerk iiber den Pocket Park und den Quartier-
platz bis zum Quartiertreffpunkt und zur Gastrono-
mie), wird das Quartierleben gefordert.

Schliisse und Empfehlungen

Auf der Erlenmatt haben sich soziale Organisationen
niedergelassen, darunter auch der staatlich subven-
tionierte Quartiertreffpunkt und das einzige Alters-
und Pflegeheim des Quartiers. An den Quartierrdn-
dern finden sich kulturelle Nutzungen mit regionalem
Einzugsgebiet. Von der Quartierbevélkerung werden
niederschwellige Kulturorte vermisst: Orte, um sich
zwanglos zu treffen, Orte mit einem attraktiven, auf
die Quartierbedurfnisse zugeschnittenen Gastro-
und Raumangebot. Die Abgegrenztheit des Rosen-
talquartiers hat Nachbarschaften entstehen lassen.
Diese sind aber oft rdumlich und soziodemografisch
separiert.

| Orte der Alltagskultur

Mit einem Kulturangebot, Gastronomie, einer Biblio-
thek, einem Pocket Park, Kinderspiel u.a. kleinrdumige
Orte der Begegnung und des Austauschs schaffen —
Opportunitaten wie das Rosentalareal (als «soziokul-
tureller Trittstein» in der Quartiermitte), allenfalls die
Messehalle 3 nutzen — Nachbarschaften starken

J Vernetzung der Akteure

Den Zusammenhalt verschiedener Bevolkerungs-
gruppen und Akteure iber Netzwerke und Anlasse
fordern
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12.5 Wirtschaft

Verdichten ...

Insbesondere in der Mitte des Rosentalquartiers sind
kleinere Firmen, Messedienstleister und Handwerks-
betriebe beheimatet. Weitere Gewerbeflichen wiren
auf Erlenmatt Ost vorhanden, konnten aber noch
nicht vermietet werden. Grosse Firmen wie die MCH
Group oder Syngenta befinden sich im Umbruch und
beanspruchen zum Teil weniger Flache. Dies schafft
Moglichkeiten fiir Firmenzuziige, so etwa auf dem
Rosentalareal, wo auch die Universitiat Basel und die
Fachhochschule Nordwestschweiz ihre Priasenz aus-
gebaut haben. Die Strategie des Kantons Basel-Stadt
fiir das Rosentalareal ist es, das Areal als repriasen-
tativen Standort fiir neu zuziehende oder bereits in
Basel anséssige Firmen weiter zu entwickeln und das
Areal nach und nach zu verdichten.

... und diversifizieren

Dass auf dem Rosentalareal auch gilinstigere Miet-
flichen und ein breiterer Mix an Wirtschaftsnutzern
angepeilt werden sollen, wurde an den Table rondes
im Juni 2019 mehrfach gewiinscht — im Hinblick auf
die Belebung und die Umzugsoptionen fiir bereits
im Quartier ansassige Unternehmen, aber auch im
Hinblick auf den Wohnraum, der heute bezahlbar
ist und der durch eine einsetzende Gentrifizierung
teurer wiirde. Das primére Entwicklungsziel fiir das
Rosentalareal — ndmlich Headquarters und Firmen
aus dem Life Science-Sektor anzuziehen — wire zu
ergianzen um kleinere und mittlere Firmen, kreatives
Kleingewerbe und Urban Manufacturing, Startups
und Dienstleister. Auch ein innovativer Business-
und Innovationspark mit kleineren Flacheneinheiten
— nach Moglichkeit in einem umgenutzten Gebdude
und dadurch zu bezahlbaren Mietkonditionen — wiir-
de zur Angebotsvielfalt beitragen und einem Bediirf-
nis entsprechen. Die Diversitit verleiht dem Areal
wirtschaftliche Robustheit und tragt dazu bei, den
neuen Stadtteil auch abends und am Wochenende zu
beleben.

Quartierstudie Rosental

Durch die Digitalisierung und die viel kleinere Flai-
chenbeanspruchung erlebt die stiadtische Produktion
heute eine Renaissance, beispielsweise in der Medizi-
naltechnik, in der Feinmechanik (Industrie 4.0) oder
in den Manufakturen der Kreativwirtschaft. Auch
werden Herstellungsprozesse beim Urban Manufac-
turing zunehmend immissions- und larmfrei. Durch
die Nidhe zu anderen Firmen, Forschungszentren und
universitaren Instituten entstehen Wissens- und In-
novationsnetzwerke. Das Rosentalareal bietet hierzu
ideale Voraussetzungen.

Schliisse und Empfehlungen

Das Rosental- und das Messeareal verfligen tber das
Potenzial, einen Teil des flr Basel prognostizierten
Arbeitsplatzzuwachses aufzunehmen. Dabei stehen
wertschdpfungsintensive Branchen im Fokus. Zu-
gunsten der Diversitat und der Robustheit ist ergan-
zend ein Mix an weiteren Flachen, Ausbaustandards
und Wirtschaftsakteuren anzustreben — was nicht im
Widerspruch steht zu einer bestimmten Positionie-
rung und der entsprechenden Kommunikation.

K Erganzender Mix fiir Rosental Mitte

Auf dem Rosentalareal einen ausgewogenen Mix von
Umnutzung und Neubau, kleineren und grosseren
Flachen, KMU und Grossfirmen, wertschépfungsin-
tensiven Wirtschafts- und erganzenden Nutzungen
anstreben — Businesspark bzw. Gebdude mit Flachen
fr innovative Kleinfirmen und einfacherem Ausbau-
standard vorsehen—kompaktes Urban Manufacturing
in Betracht ziehen — Areal als offenen, lebendigen
Stadtteil positionieren
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12.6 Einkaufen und Gastronomie

Neue Liden im Quartier

Die Qualitat und Vielfalt der Parterrenutzungen tragt
viel zu einem belebten, hochwertigen Wohnumfeld
bei. Dieser Grundsatz der Stadtentwicklung wurde
auch an verschiedenen Mitwirkungsveranstaltungen
angesprochen.*® An der Quartieranhorung zum Ent-
wicklungskonzept Badischer Bahnhof3" beispiels-
weise wurden die verschiedenen Funktionen des
Bahnhofs wie Stadtportal, Verkehrs- und Dienstleis-
tungsangebot fiir Reisende etc. gewiirdigt. Ein Aus-
bau des Bahnhofs als eigentliches Einkaufszentrum
wurde aber nicht gewlinscht, da es in den Quartieren
ausreichend Versorgungsangebote gebe.

Wihrenddem mit dem neuen Ladenangebot in der
Uberbauung BaleoErlenmatt eine Attraktivitssteige-
rung erfolgte (so sehr, dass sich die Besitzer kleiner
Laden durch das neue Angebot konkurrenziert fiih-
len), ist das gastronomische Angebot ausbaufihig.
Von der italienischen iiber die thaildndische und die
tiirkische bis zur Schweizer Kiiche ist die Angebotspa-
lette zwar breit. Dennoch geben viele Befragten an, im
Quartier nichts zu konsumieren. Die guten Restau-
rants seien «in der Stadt».>®

Gastronomisches Potenzial

Durch neue Betriebe auf Erlenmatt Ost, beispielswei-
se das kiirzlich eroffnete Café Ost Bar, Matt&Elly oder
das Silo, erweitert sich das gastronomische Angebot
derzeit gerade. Dennoch bleibt die Gastronomie, die
auch Leute von ausserhalb oder die Arbeitnehmen-
den auf dem Rosentalareal in das Quartier zu locken
vermag, die Ausnahme.

Quartierstudie Rosental

Ob Café Friihling, Damatti, Del Mundo, Amici miei,
Rosenkranz oder Café Vonlanthen — wo auch immer
Cafés in Basler Quartieren mit Leidenschaft gefiihrt
werden, finden sie ihr Publikum und werden zu iden-
titatsstiftenden Alltagsorten. Durch die Neuprogram-
mierung des Rosentalareals bietet sich die Chance,
die funktionale Mittagsverpflegung fiir Mitarbeiten-
de weiter zu entwickeln in Richtung Foodcourts und
Foodtrucks, Feierabendgastronomie, CafféBar, Areal-
backerei etc. Unter dieser Entwicklung mogen zwar
Gastrobetriebe ausserhalb des Rosentalareals leiden.
Handkehrum bietet das mit Tausenden von Arbeits-
platzen bestiickte Areal viel Potenzial, Gastroangebo-
te rentabel zu betreiben.

Schliisse und Empfehlungen

Wahrenddem sich das Ladenangebot im Quartier ver-
bessert hat, gibt es beim gastronomischen Angebot
noch «Luft nach oben». Tausende bestehender und
neuer Arbeitspldtze auf dem Rosentalareal bieten das
Potenzial fir Kundschaft. Zugleich sind stimmungs-
volle Cafés und Restaurants auch Orte der Identifika-
tion und des Austauschs.

L Innovative Gastronomie

Bei der Programmierung des Rosentalareals kleinere
und mittlere Gastroangebote mit einbeziehen (vs.
Grosskantine) — innovative Café-Backer-Foodcourt-
Foodtruck-Brauerei-u.a.-Formate unterstiitzen
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12.7 Sicherheit und Sauberkeit

Sicherheitsempfinden

Im Rosentalquartier gibt es, wie auch im angrenzen-
den Matthaus- oder Claraquartier, ein gewisses Unsi-
cherheitsempfinden. Wie in der Studie der Universitét
Basel zum Image und zur Identitit von Basler Stadt-
quartieren eruiert wurde, ist dieses im Rosental deut-
lich ausgeprigter als beispielsweise in den Quartieren
Gotthelf oder Iselin.*® Das Unsicherheitsempfinden
wird dadurch erhoht, dass grosse Quartierteile nur
zeitweise belebt sind: das Messegeldnde beispielswei-
se nur zu Messezeiten, das umzaunte Rosentalareal
nur unter der Woche.

Durch die geplante Offnung des Rosentalareals und
die Aktivierung von Gebauden am Arealrand wird
zumindest in einem Teilbereich des Quartiers das
Gefiihl der Unsicherheit gemindert, das sich heute
einstellt, wenn man an langen Ziunen und unbe-
lebt-geschlossenen Fassaden entlanggeht. Damit das
geoffnete Rosentalareal kiinftig nicht am Wochen-
ende verwaist und ohne soziale Kontrolle bleibt, ist
die Diversitit der Nutzungen wichtig. Je vielfaltiger
die Wirtschaftsakteure (von der Ich-AG iiber das
kleine KMU bis zum Weltkonzern) und je eher auch
Wohn-, Gastro- und Kulturangebote auf dem Areal
Platz finden, desto belebter ist das Areal auch am Wo-
chenende.

Sauberkeit

Wie vielerorts ist auch im Rosental die Sauberkeit ein
Thema. So wiirden Griinanlagen als Hundeklo miss-
braucht, so das Echo der Quartierbevolkerung in der
Quartierinformation vom September 2014 oder in der

Quartierstudie Rosental

Befragung des Stadtteilsekretariats zur Erlenstrasse.
Auch hat, seitdem der Erlenmattpark deutlich starker
genutzt wird, das Littering merklich zugenommen.
Die Behorden sind entsprechend gefordert, das At-
traktivititsniveau, das die Erlenmatt erlangt hat, zu
halten.

Schliisse und Empfehlungen

Das Unsicherheitsempfinden ist im Rosental (wie ge-
nerell im Unteren Kleinbasel) starker als in anderen
Basler Quartieren. Im Rosental akzentuiert es sich
aufgrund vieler Laufmeter geschlossener Werksarea-
le und toter Fassaden, insbesondere am Wochenende
und zu Zeiten, wenn keine Messen stattfinden. Weiter
besteht der Wunsch nach mehr Sauberkeit.

M Erhohtes Sicherheitsempfinden

Mit einem ausgewogenen Nutzungsmix auf dem
Rosentalareal die Belebung (und damit die soziale
Kontrolle und das subjektive Sicherheitsempfinden)
erhohen, dies auch am Wochenende — nach Bedarf
weitere Massnahmen wie Community Policing treffen
— mit entsprechenden Massnahmen auf die Risiken
und das Unsicherheitsempfinden der Quartierbevol-
kerung im Zusammenhang mit Gefahrgut-Transpor-
ten reagieren

N Sauberkeit

Das Sauberkeitsniveau in den von der breiten Quar-
tierbevolkerung geschatzten, neuen Freirdumen
hochhalten
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12.8 Mobilitat

Offentlicher Verkehr

91 Prozent der befragten Quartierbevolkerung schitzt
die Verkehrsanbindung als gut bis sehr gut ein, so
das Resultat der Imagestudie der Universitit Ba-
sel.*? Direktverbindungen vom Badischen Bahnhof
zum Flughafen oder ein Normaltakt der Buslinie 36
in das Gebiet Lange Erlen waren 2010 im Rahmen
einer Quartieranhorung gefordert worden.** Das Er-
lenmatt-Tram wurde vom Volk abgelehnt. Die Tram-
netzentwicklung sieht langerfristig zwei Tramlinien
vor, die vom Badischen Bahnhof durch das Rosental-
quartier in Richtung Bahnhof St. Johann beziehungs-
weise zur Johanniterbriicke fiihren.

Motorisierter Individualverkehr

Die gute Verkehrsanbindung wird zwar geschitzt,
zeitigt aber auch Probleme. Fiir die Quartierbevolke-
rung stellt die Verkehrs- und Parkplatzsituation ein
driangendes, gelegentlich auch kontrovers diskutier-
tes Thema dar. Weitgehende Einigkeit besteht darin,
dass der Pendler- und Parksuchverkehr die Lebens-
qualitat mindert, Quartierteile voneinander separiert
und, gerade aus Sicht der Eltern, ein Sicherheitspro-
blem darstellt. Beim Anlieferverkehr ergab sich mit
dem neuen Messezentrum und der damit erstellten
unterirdischen Anlieferung eine gewisse Verbes-
serung. Langerfristig sollen Quartierparkings vom
Parksuchverkehr entlasten und im 6ffentlichen Raum
Potential fiir Aufwertungen schaffen.

Das Quartier dusserte verschiedentlich den Wunsch
nach einer Gesamtbetrachtung.*? Der Tenor der
Mitwirkungsveranstaltungen lautete, dass zu derart
wichtigen Themen wie der Mobilitét {ibergeordnete
Sichtweisen und Losungen gefordert werden miiss-
ten, unabhingig davon, ob sich der jeweilige Bauherr
— beispielsweise des Claraturms oder des geplanten
Rosentalturms — dazu dussern muss oder nicht. Auch
hitten die grossen Strassenachsen wie der Riehenring
oder die Schwarzwaldallee eine stark trennende Wir-
kung.

Fuss- und Veloverkehr

Bereits 2010 waren im Rahmen des Entwicklungs-
konzepts zum Badischen Bahnhof sichere Fuss- und
Veloverbindungen rund um den Bahnhof themati-
siert worden. Beispielsweise miissen viele Schiilerin-
nen und Schiiler auf ihrem Schulweg die Schwarz-
waldallee bzw. die Rosental- und Riehenstrasse
queren.”* Die bestehenden Abstellplitze fiir Velos
im Bereich der Messe seien ungeniigend, es brauche
zusatzliche Platze fiir Besuchende, Bewohnende und

Quartierstudie Rosental

Arbeitende. Verbesserungen fiir Velofahrende wur-
den beispielsweise an der Riehenstrasse umgesetzt.
Seit deren Sanierung sind beidseitig durchgehende
Velostreifen markiert. Damit konnte einem Bediirfnis
von Velopendlern entsprochen werden.

Wichtige Massnahmen fiir den Fuss- und Veloverkehr
betreffen die Nord-Siid-Verbindung von der Erlen-
matt durch das Rosentalareal zum Sandgrubenareal
(Offnung der Sandgruben-/Jigerstrasse) sowie die
Ost-West-Verbindung vom Hirzbrunnenquartier zum
Badischen Bahnhof (Unterquerung des Bahndamms)
und durch das Rosentalareal bis zur Mattenstrasse.
Im Bereich des Badischen Bahnhofs ist ein zentrales
Veloparking vorgesehen, ergidnzt durch dezentrale
Veloabstellplitze. Die entsprechenden Planungsar-
beiten sind im Gang.

Schliisse und Empfehlungen

Die Verkehrsanbindung wird von der Quartierbevél-
kerung als gut bis sehr gut eingeschatzt. Die gute
Anbindung in Bezug auf den motorisierten Individu-
alverkehr zeitigt auch negative, die Lebensqualitat
stark einschrdnkende Konsequenzen fiir das Wohn-
quartier. Von der Realisierung neuer Nord-Sud- sowie
Ost-West-Verbindungen fiir den Fuss- und Velover-
kehr sind Impulse fir die Quartierentwicklung zu er-
warten.

0 Offentlicher Verkehr

Mittel- bis langfristige Optimierungen beim 6ffent-
lichen Verkehr anpeilen wie: neue Tramlinien sowie
Herzstiick

P Motorisierter Individualverkehr

Pendler- und Parksuchverkehr weiter reduzieren und
durch Quartierparkings Entlastung schaffen —Trenn-
wirkung grosser Stadtachsen mindern und sichere
Querungsmoglichkeiten schaffen

Q Neue Fussgangerverbindungen

Nord-Sud-Verbindung durch das Rosentalareal (Sand-
gruben-/Jagerstrasse) und Ost-West-Verbindung
vom Hirzbrunnenquartier via Badischer Bahnhof und
Rosentalareal zur Mattenstrasse realisieren

R Veloabstellplitze

Zuséatzliche, zentrale Veloabstellplétze beim Badi-
schen Bahnhof (Bike&Ride-Standort) und bei der
Messe schaffen

67



13 Fazit und Empfehlungen

13.1 Zusammenfassung

Das Rosentalquartier

Nach einem Landgut vor den Toren der Stadt be-
nannt, entwickelte sich das landwirtschaftliche Gebiet
ab Mitte des 19. Jahrhunderts zum Rosentalquartier.
Das 63 Hektaren grosse Quartier ist von Industrie-,
Bahn- und Messeinfrastrukturen gepriagt. Zwischen
diesen Schollen wird in vornehmlich kleineren, im
stadtischen Vergleich gilinstigen Wohnungen ge-
wohnt. Mit der Transformation des Giiterbahnare-
als der Deutschen Bahn zum Quartierteil Erlenmatt
nahm die Bevolkerungszahl im Rosental innert zehn
Jahren von 4’900 auf 6’800 zu. Bis Ende 2019 werden
es deutlich tiber 77000 Bewohnerinnen und Bewoh-
ner sein. Neue Wohnformen hielten Einzug, gross-
flachige Freirdume wurden geschaffen. Heute ist der
Quartierteil Erlenmatt weitgehend fertig bebaut und
«angekommen».

Das Rosental ist ein «Durchlauferhitzer». In keinem
anderen Quartier ist die Bevolkerung so mobil. Alte-
re Personen sind stark untervertreten. Der Anteil der
auslandischen Wohnbevolkerung ist mit 56% so hoch
wie in keinem anderen Basler Quartier. Soziodemo-
grafisch zahlt das Rosentalquartier zu den statistisch
auffilligsten Quartieren Basels. Die sozialen und
rdumlichen Trennlinien — beispielsweise zwischen
den Bezirken Erlenmatt und Messe oder zwischen
den Internationals und der lokalen Wohnbevolke-
rung — pragen das Quartier.

Quartierstudie Rosental

Stiarken, Schwichen, Chancen und Risiken
Zwei Hauptstdrken des Rosentalquartiers sind die
gute Verkehrsanbindung und die Qualitit des Wirt-
schaftsstandorts. Mit der Erlenmatt entstand ein
Quartierteil mit einem vielfialtigen Wohn-, Sozial-
und Freizeitangebot, einer engagierten Bewohner-
schaft sowie grossziigigen Frei- und Naturrdumen.
Im siidlichen Quartierteil ist der Wohnraum giinstig.
Es gibt Nischen fiir Startups und spezifische Wohn-
und Lebenformen.

Eine Herausforderung fiir die weitere Quartierent-
wicklung besteht in der Raumwahrnehmung des Ro-
sentals als Insel, Rand und «Zwischenstadt», raumlich
und sozialrdumlich abgetrennt, mit teils schlechter
Bausubstanz, mangelhaftem Wohnumfeld und we-
nig Griin im Siidteil. Die Kontraste werden als urban,
aber auch als widerspriichlich und konflikttrachtig er-
lebt. Hohe Zu- und Wegzugsraten konnen die Bildung
tragfahiger Nachbarschaften erschweren.

Die Entwicklungsareale und die quartierpriagenden
Achsen bieten Chancen: stiadtebaulich und hinsicht-
lich der dynamischen Bevolkerung (Raumpioniere),
aber auch hinsichtlich der Bildung und Vernetzung
identitatsstiftender Subzentren, die als lebendige, in-
tegrierende Scharnier- und Alltagsorte dienen.

Risiken bestehen in einer moglichen Gentrifizierung,
in der Gefihrdung durch Armut und Arbeitslosigkeit,
in symbolischen Raumkonflikten (die in den letzten
Jahren die Hiuser an der Mattenstrasse betrafen,
aber durchaus auch das Rosental-Syngenta-Areal be-
treffen konnten) sowie in stockenden, allenfalls unge-
niigend koordinierten Arealentwicklungen.
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13.2 Schliisse und Empfehlungen

Im Folgenden werden die Schliisse und Empfehlungen aus Kapitel 12 nochmals in der thematischen Gliederung
aufgefiihrt. Nach einer kurzen Einleitung folgen jeweils die Empfehlungen, die sich aus den von der Quartierbe-
volkerung gedusserten Bediirfnissen und der Analyse herleiten.

Identitit und Image

Im heterogenen, von sozialen und raumlichen Bruch-
linien gepragten Rosentalquartier bildet zumindest
die Erlenmatt eine starke Marke. Fiir den sidlichen
Quartierteil bieten die Offnung und die Entwicklung
des Rosentalareals die Chance, den Begriff Rosental
breiter und positiver zu prdgen, zu einer starkeren
Rosentalidentitat beizutragen und das Quartierimage
zu verbessern.

A Marke Rosental

Stadtwerdung des neu als «Rosental Mitte» bezeich-
neten Rosentalareals als Chance fir eine behutsame
Starkung der Quartieridentitat nutzen — dabei die
Vielfalt der Identitdten, Qualitdten, Kulturen etc. re-
spektieren — das Image nicht eindimensional in Rich-
tung international business hub entwickeln, sondern
vieldimensional und zum Nutzen des Quartiers ver-
bessern

Wohnen

Der bezahlbare Wohnraum ist eine «Kernkompetenz»
des Rosentalquartiers. Dieser Wohnraum soll erhalten
und sanft erneuert werden. Auf den zwei verbleiben-
den Baufeldern auf der Erlenmatt und auf dem Rosen-
talareal bietet sich die Chance, das Angebot an Neu-
bauwohnungen weiter zu «arrondieren».

B Bezahlbarer Wohnraum

Fir die Qualitaten des bestehenden Wohnraums und
subtile Erneuerungslésungen sensibilisieren — Wohn-
raumakteure wie Genossenschaften und Stiftungen
ansprechen — bezahlbaren Wohnraum erhalten durch
Zukaufe, Abgabe von Liegenschaften an Genossen-
schaften, zurtickhaltende Sanierungen u.a.

C Neue Wohnangebote

Auf den verbleibenden Baufeldern auf der Erlenmatt
sowie auf dem Rosentalareal neue, vielféltige Ange-
bote fUr unterschiedliche Wohnformen, Standards
und Zielgruppen schaffen — Genossenschaften und
andere Wohnbauakteure miteinbeziehen

Quartierstudie Rosental

Griin- und Freiraum

Wahrenddem der Nordteil des Quartiers mit grosszi-
gigen, gut nutzbaren Griin- und Freiflachen versorgt
ist, ist insbesondere der Mittel-, aber auch der Stdteil
des Quartiers deutlich schlechter versorgt. Im vom
Kommen und Gehen gepragten Rosental konnen neue
Freirdaume als «Haltepunkte», als Orte der Begegnung
zwischen der Wohn- und der Arbeitsbevélkerung, zur
Aufwertung des Wohnumfelds und zur Verbesserung
der Kinder- und Familienfreundlichkeit dienen.

D Zentrum Rosental

Zentrale, gut proportionierte Freifliche auf dem
Rosentalareal mit angrenzenden Nutzungen wie
InfoCenter, Konferenzrdaume, Wissensplattformen,
Vernetzungsangebote, Foodcourt, Kulturhaus, Feier-
abend-Biergarten etc. entwickeln — mit hybriden, das
heisst areal- wie auch quartierdienlichen Nutzungen
eine Scharnier-/Zentrumsfunktion bilden — Areal 6ff-
nen und durchwegen

E Die Stadtachse

Die Achse Messeplatz-Rosentalanlage-Rosental-
strasse kuratieren und durch (temporére) Bau- und
Nutzungsmassnahmen weiter aufwerten, dies unter
Miteinbezug von Rosentalturm und Rosentalanlage

F Vorplatz Badischer Bahnhof

Den Bahnhofsvorplatz unabhangig von einer allfal-
ligen Trameinfihrung neu ordnen und attraktiver
gestalten — umliegende Griin- und Freirdume, Velo-
abstellplatze sowie sichere Direktverbindungen, ins-
besondere ins Hirzbrunnenquartier, miteinbeziehen

G Scharnier- und Aufenthaltsorte

Kleine, begriinte «Alltagsorte» als Aufenthalts-,
Scharnier-, Spielorte programmieren, zum Beispiel
innerhalb und an den Randern des Rosentalareals
(siehe D), entlang der Mattenstrasse (siehe H) oder
beim Badischen Bahnhof (Firstengarten u.d.)

H Aufwertung Mattenstrasse

Mattenstrasse von der Hinter-der-Messe-Quartier-
strasse zur zentralen Nord-Sid-Achse aufwerten
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Kultur, Freizeit, Bildung, Soziales

Auf der Erlenmatt haben sich soziale Organisationen
niedergelassen, darunter auch der staatlich subven-
tionierte Quartiertreffpunkt und das einzige Alters-
und Pflegeheim des Quartiers. An den Quartierrdn-
dern finden sich kulturelle Nutzungen mit regionalem
Einzugsgebiet. Von der Quartierbevdlkerung werden
niederschwellige Kulturorte vermisst: Orte, um sich
zwanglos zu treffen, Orte mit einem attraktiven, auf
die Quartierbedlrfnisse zugeschnittenen Gastro- und
Raumangebot. Die Abgegrenztheit des Rosentalquar-
tiers hat Nachbarschaften entstehen lassen. Diese
sind aber oft rdumlich und soziodemografisch sepa-
riert.

I Orte der Alltagskultur

Mit einem Kulturangebot, Gastronomie, einer Biblio-
thek, einem Pocket Park, Kinderspiel u.a. kleinrdumige
Orte der Begegnung und des Austauschs schaffen —
Opportunitaten wie das Rosentalareal (als «soziokul-
tureller Trittstein» in der Quartiermitte), allenfalls die
Messehalle 3 nutzen — Nachbarschaften starken

J Vernetzung der Akteure

Den Zusammenhalt verschiedener Bevolkerungs-
gruppen und Akteure Uber Netzwerke und Anldsse
fordern

Wirtschaft

Das Rosental- und das Messeareal verfligen lGber das
Potenzial, einen Teil des fir Basel prognostizierten
Arbeitsplatzzuwachses aufzunehmen. Dabei stehen
wertschopfungsintensive Branchen im Fokus. Zu-
gunsten der Diversitat und der Robustheit ist ergan-
zend ein Mix an weiteren Flachen, Ausbaustandards
und Wirtschaftsakteuren anzustreben — was nicht im
Widerspruch steht zu einer bestimmten Positionie-
rung und der entsprechenden Kommunikation.

K Ergdnzender Mix fiir Rosental Mitte

Auf dem Rosentalareal einen ausgewogenen Mix von
Umnutzung und Neubau, kleineren und grdsseren
Flachen, KMU und Grossfirmen, wertschépfungsin-
tensiven Wirtschafts- und erganzenden Nutzungen
anstreben — Businesspark bzw. Gebaude mit Flachen
flr innovative Kleinfirmen und einfacherem Ausbaus-
tandard vorsehen — kompaktes Urban Manufacturing
in Betracht ziehen — Areal als offenen, lebendigen
Stadtteil positionieren

Quartierstudie Rosental

Einkaufen und Gastronomie

Wahrenddem sich das Ladenangebot im Quartier ver-
bessert hat, gibt es beim gastronomischen Angebot
noch «Luft nach oben». Tausende bestehender und
neuer Arbeitspldtze auf dem Rosentalareal bieten das
Potenzial fir Kundschaft. Zugleich sind stimmungs-
volle Cafés und Restaurants auch Orte der Identifika-
tion und des Austauschs.

L Innovative Gastronomie

Bei der Programmierung des Rosentalareals kleinere
und mittlere Gastroangebote mit einbeziehen (vs.
Grosskantine) — innovative Café-Backer-Foodcourt-
Foodtruck-Brauerei-u.d.-Formate unterstiitzen

Sicherheit und Sauberkeit

Das Unsicherheitsempfinden ist im Rosental (wie ge-
nerell im Unteren Kleinbasel) starker als in anderen
Basler Quartieren. Im Rosental akzentuiert es sich auf-
grund vieler Laufmeter geschlossener Werksareale
und toter Fassaden, insbesondere am Wochenende
und zu Zeiten, wenn keine Messen stattfinden. Weiter
besteht der Wunsch nach mehr Sauberkeit.

M Sicherheitsempfinden

Mit einem ausgewogenen Nutzungsmix auf dem
Rosentalareal die Belebung (und damit die soziale
Kontrolle und das subjektive Sicherheitsempfinden)
erhohen, dies auch am Wochenende — nach Bedarf
weitere Massnahmen wie Community Policing treffen
— mit entsprechenden Massnahmen auf die Risiken
und das Unsicherheitsempfinden der Quartierbevol-
kerungim Zusammenhang mit Gefahrgut-Transporten
reagieren

N Sauberkeit

Das Sauberkeitsniveau in den von der breiten Quar-
tierbevélkerung geschatzten, neuen Freirdumen
hochhalten
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Mobilitit

Die Verkehrsanbindung wird von der Quartierbevdl-
kerung als gut bis sehr gut eingeschatzt. Die gute
Anbindung in Bezug auf den motorisierten Individu-
alverkehr zeitigt auch negative, die Lebensqualitat
stark einschrankende Konsequenzen fiir das Wohn-
quartier. Von der Realisierung neuer Nord-Siid- sowie
Ost-West-Verbindungen fir den Fuss- und Velover-
kehr sind Impulse fir die Quartierentwicklung zu er-
warten.

0 Offentlicher Verkehr

Mittel- bis langfristige Optimierungen beim o6ffent-
lichen Verkehr anpeilen wie: neue Tramlinien sowie
Herzstlick

P Motorisierter Individualverkehr

Pendler- und Parksuchverkehr weiter reduzieren und
durch Quartierparkings Entlastung schaffen — Trenn-
wirkung grosser Stadtachsen mindern und sichere
Querungsmaoglichkeiten schaffen

Q Neue Fussgangerverbindungen
Nord-Siid-Verbindung durch das Rosentalareal (Sand-
gruben-/Jagerstrasse) und  Ost-West-Verbindung
vom Hirzbrunnenquartier via Badischer Bahnhof und
Rosentalareal zur Mattenstrasse realisieren

R Veloabstellpliatze

Zusatzliche, zentrale Veloabstellplatze beim Badi-
schen Bahnhof (Bike&Ride-Standort) und bei der
Messe schaffen

Quartierstudie Rosental
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13.3 Empfehlungskarte

Wiese

Identitdt und Image

A Marke Rosental

Entwicklung des Rosentalareals als Chance fiir eine behut-
same Starkung der Identitat des gleichnamigen Quartiers
nutzen — das Image vieldimensional und zugunsten des
Quartiers verbessern

Griin- und Freiraum

G Scharnier- und Aufenthaltsorte

Kleine, begriinte «Alltagsorte» als Aufenthalts-, Scharnier-,
Spielorte programmieren — Begriinungsinseln versus
Warmeinseln

Erlenmatt

Erlenmatt- Erlenmattpark

platz

Kultur, Freizeit, Bildung, Soziales

| Orte der Alltagskultur

Mit Kultur, Gastronomie, Bibliothek, Pocket Park, Kin-
derspiel u.a. kleinrdumige Orte der Begegnung und des
Austauschs («soziokulturelle Trittsteine») schaffen

Wohnen
C Neue Wohnangebote

Auf den verbleibenden Baufeldern auf der Erlenmatt
sowie auf dem Rosentalareal vielfaltige Angebote fiir
unterschiedliche Wohnformen, Standards und Zielgruppen
schaffen

Tierpark
Lange Erlen

Mobilitat

P Motorisierter Individualverkehr

Pendler- und Parksuchverkehr weiter reduzieren und durch
Quartierparkings Entlastung schaffen — Trennwirkung
grosser Stadtachsen mindern — sichere Querungsmaglich-
keiten schaffen

Mobilitat
0 Offentlicher Verkehr

Mittel- bis langfristige Optimierungen beim &ffentlichen
Verkehr anpeilen wie: neue Tramlinien sowie Herzstlick

®
2 Max Kémpf- Im Triangel %;_
QEJ Platz =X
2y
< )
: %
S
= %
Wohnen 2 4 ©
B Bezahlbarer Wohnraum Y énous“o Griin- und Freiraum
Fiir die bestehenden Qualitaten und fiir subtile Erneue- oy oc F Vorplatz Badischer Bahnhof

rungslésungen sensibilisieren — bezahlbaren Wohnraum
durch Zukaufe, Abgabe von Liegenschaften an Genossen-
schaften u.a. erhalten

Den Bahnhofsvorplatz neu ordnen und attraktiver gestalten
—umliegende Griin- und Freirdume miteinbeziehen —den
Nutzungsmix weiter starken

e Griin- und Freiraum Baz’szher
‘oeeﬁ“os D Zentrum Rosental Bahnhof
Kultur, Freizeit, Bildung, Soziales N\O‘*\\ Zentrale, gut proportionierte Freiflache auf dem Rosen-
J Vernetzung der Akteure talareal mit angrenzenden, hybriden Nutzungen und
Den Zusammenhalt verschiedener Bevélkerungsgruppen Zentrumsfunktionen — Areal 6ffnen und durchwegen
und Akteure tiber Netzwerke und Anlasse fordern
Rosentalareal
/%¢< Wirtschaft
Griin- und Freiraum S, K Erginzender Mix fiir Rosental Mitte
H Aufwertung Mattenstrasse %m Auf dem Rosentalareal einen vielseitigen Nutzungs-,
Mattenstrasse von der Hinter-der-Messe-Quartierstrasse K Akteurs- und Flachenmix anstreben —auch fiir innovative

zur zentralen Nord-Stid-Achse aufwerten Kleinfirmen, Startups, Areal- und Quartierdienstleister,

Urban Manufacturing u.a.

Einkaufen un.d Gastronomie ) Messe Basel K‘o"(’e * 00(;,@ *Sandgrubenstrasse
L Innovative Gastronomie 0° \@0" Garten zur
Im Quartier und bei der Programmierung des Rosentalareals Q\os@‘\ Qe Sandgrube
Café-Backer-Foodcourt-Foodtruck-Brauerei-u.d.-Formate h Y7
unterstitzen Rosental- obilitat
Messeplatz anlage Q Neue Fussgangerverbindungen
. \ Nord-Stid-Verbindung durch das Rosentalareal (Jager-/
Griin- und Freiraum - )
K Sandgrubenstrasse) und Ost-West-Verbindung vom Hirz-
E Die Stadtachse brunnenquartier via Badischer Bahnhof und Rosentalareal
Die Achse Messeplatz-Rosentalanlage-Rosentalstrasse zur Mattenstrasse realisieren
kuratieren und unter Miteinbezug von Rosentalturm und
Rosentalanlage als Aufenthalts- und Freiraum weiter e
entwickeln Mobilitat )
R Veloabstellpldtze
Zusatzliche, zentrale Veloabstellplatze beim Badischen
Sicherheit und Sauberkeit Bahnhof (Bike&Ride-Standort) und bei der Messe schaffen
M Sicherheitsempfinden
Sicherheit und Sauberkeit

Mit der Offnung des Rosentalareals, dem Nutzungsmix und
einladenden Scharnierorten die Belebung und damit das
subjektive Sicherheitsempfinden erhthen —nach Bedarf
weitere Massnahmen wie Community Policing treffen

N Sauberkeit
Das Sauberkeitsniveau in den von der breiten Quartierbe-
volkerung geschatzten, neuen Freirdumen hochhalten
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Baerwart, Theobald: Im diefschte Glaibasel, Basel 1967

Die beiden oberen Zitate stammen aus der Rosentalbefragung 2009 des Stadtteilsekretariats Kleinbasel, 30. Marz 2009, S.3 und S.4
Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Rosentalbefragung 2009, 30. M&rz 2009, S.2

Die beiden unteren Zitate stammen aus der Befragung 2019 des Biiros Courvoisier Stadtentwicklung.

Universitat Basel, Departement Umweltwissenschaften, Basler Stadt- und Regionalforschung, Rita Schneider-Sliwa et al., Image und Identitét von
Basler Stadtquartieren, 2012, S.42ff

Obwohl die einzelnen Lebensqualitatsfaktoren im Detail durchaus nicht so negativ bewertet wurden, so wird doch dem Image eine Art
«Summenfunktion» aller Aspekte der Lebensqualitat zugewiesen —und im Falle des Rosentalquartiers Giberwiegend negativ bewertet.

Ein Grund mag darin liegen, dass das Rosentalquartier eine diffuse Identitdt aufweist und sich die zum Teil negative Berichterstattung der Medien
stark auf andere Kleinbasler Quartiere wie das Matthausquartier bezog.

Alle Angaben zur Griinversorgung stammen vom Statistischen Amt des Kantons Basel-Stadt
https://duw.unibas.ch/de/newsdetails/tropennaechte-forscher-belegen-darum-schwitzen-die-basler-in-sommernaechten-staerker/
Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Messe 2012: City Lounge, Messeplatz, Rosentalanlage und Riehenring — Zusammenfassung der Ergebnisse,

21. November 2007, S.7

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Messe 2012: City Lounge, Messeplatz, Rosentalanlage und Riehenring — Zusammenfassung der Ergebnisse,

21. November 2007, S.3

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Messe 2012: City Lounge, Messeplatz, Rosentalanlage und Riehenring — Zusammenfassung der Ergebnisse,

21. November 2007, S.4

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Schulwegsicherung durch die Jagerstrasse, August 2012

Quartierkontaktstelle Unteres Kleinbasel, Petition Rosental an den Grossen Rat und an die Regierung des Kantons Basel-Stadt, 3. Dezember 2014
In den beiden Abschnitten zur Geschichte des Rosentalareals sind Textbausteine von Immobilien Basel-Stadt eingeflossen
(www.immobilien.bs.ch).

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Schulwegsicherung durch die Jagerstrasse, August 2012

Quartierkontaktstelle Unteres Kleinbasel, Petition Rosental an den Grossen Rat und an die Regierung des Kantons Basel-Stadt, Dezember 2014
Die Verbindung der Teilraume war bereits im Mitwirkungsverfahren zum Messeneubau thematisiert und als Potenzial beschrieben worden. Siehe
Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Messe 2012: City Lounge Messeplatz, Rosentalanlage und Riehenring — Zusammenfassung der Ergebnisse,

29. November 2007

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Protokoll 2. Teil Anhérung zum Bebauungsplan Rosentalturm «Areal Messe Schweiz», 1. Februar 2017, S.2
Regierungsrat des Kantons Basel-Stadt, Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof, Februar 2014, S.36

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Protokoll «Rosentalstrasse - Beleben, aber wie?», 9. Marz 2016, S.6

Am 18. Januar 2010 fand die erste, mit insgesamt 300 Interessierten sehr gut besuchte Quartieranhdrung zum Entwicklungskonzept

Badischer Bahnhof statt.

Die Massnahmen zum Badischen Bahnhof und zum Umfeld umfassen: Neubauten priifen, Kultur- und Gastroangebote starken, Zugange Perrons
ausbauen, zentrale/dezentrale Veloabstellpldtze schaffen, Direktverbindungen zu Roche/Klybeck-Areal, Herzstlick/neue S-Bahnstation,

Zugang Parkhaus verbessern. Die Massnahmen zur Rosentalstrasse und zum Bahnhofvorplatz beinhalten: Umgestaltung Bahnhofplatz und
Rosentalstrasse, Kunstaktion Stadtportal, Anstoss fiir mehr Geschéafte. Die Massnahmen zum Fuss- und Veloverkehr sowie zu den Griinrdumen
umfassen: Liicken im Fuss- und Velowegnetz schliessen, breitere Wege, Fussgangerquerungen verbessern, neuen Bahnweg anlegen, Umgestal-
tung Schwarzwaldallee nach Tunnelverldngerung Osttangente, Anlieferung optimieren, Aufwertung und Neuschaffung von Griin- und
Freirdumen.

Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, Protokoll der Quartierveranstaltung Il zum Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof,

13. Dezember 2011

Ernst Basler + Partner, Dokumentation der Quartieranhdrung «Vorstudie Stadtteilentwicklungskonzept Badischer Bahnhof», 18. Januar 2010, S.1
So beispielsweise an den Sitzungen des Akteursbeirats vom 2. November 2011 und 22. August 2012 sowie an der Quartierveranstaltung Il vom
13. Dezember 2011, an der verschiedene Zugangsvarianten bewertet wurden.

Ernst Basler + Partner, Dokumentation der Quartieranhdrung «Vorstudie Stadtteilentwicklungskonzept Badischer Bahnhof», 18. Januar 2010, S.3
Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, Protokoll der Quartierveranstaltung Il zum Entwicklungskonzept Badischer Bahnhof,

13. Dezember 2011, S.7

Universitat Basel, Departement Umweltwissenschaften, Basler Stadt- und Regionalforschung, Rita Schneider-Sliwa et al., Image und Identitét von
Basler Stadtquartieren, 2012, S.42ff

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Rosentalbefragung 2009, 30. M&rz 2009, S.2 | Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt, Auswertung der
Diskussionsveranstaltung zum Claraturm vom 20. Oktober 2011, S.2 | Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Protokoll der Quartierinformation und
Anhdrung zum Bebauungsplan «Entwicklung Areal Parkhaus Messe Basel», 9. Juni 2015, S.3

Frischer Wind - AG fiir Organisationsentwicklungen, Protokoll zur Anhdrung «Stadtplédtze Erlenmatt» vom 18. Januar 2011, S.1
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Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Messe 2012: City Lounge, Messeplatz, Rosentalanlage und Riehenring — Zusammenfassung der Ergebnisse,

21. November 2007, S.7

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Rosentalbefragung 2009, 30. M&rz 2009, S.1

Dieses «soziokulturelle» Bediirfnis dussern im Ubrigen auch die Bewohnerinnen und Bewohner anderer, teilweise privilegierterer Quartiere, so
beispielsweise diejenigen des Wettsteinquartiers im Rahmen einer reprasentativen Befragung im Sommer 2008: Fachhochschule Nordwest-
schweiz, Hochschule fiir Soziale Arbeit, Ein Wohnquartier im Wandel — Das Basler Wettstein-Quartier aus der Sicht seiner Bevélkerung,
September 2008, S.2und S.18

Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Befragung zur Lebensqualitat in der Erlenstrasse: Einschatzungen der Anwohnenden, Oktober 2014, S.2/3.

So beispielsweise an der Diskussionsveranstaltung zum Claraturm vom 20. Oktober 2011 oder an den Mitwirkungsveranstaltungen zur
Rosentalstrasse.

Ernst Basler + Partner, Dokumentation der Quartieranhdrung «Vorstudie Stadtteilentwicklungskonzept Badischer Bahnof», 18. Januar 2010, S.1
Stadtteilsekretariat Kleinbasel, Rosentalbefragung 2009, 30. M&rz 2009, S.1

Universitat Basel, Departement Umweltwissenschaften, Basler Stadt- und Regionalforschung, Rita Schneider-Sliwa et al., Image und Identit&t von
Basler Stadtquartieren, 2012, S.54

Universitat Basel, Departement Umweltwissenschaften, Basler Stadt- und Regionalforschung, Rita Schneider-Sliwa et al., Image und Identitét von
Basler Stadtquartieren, 2012, S.42

Ernst Basler + Partner, Dokumentation der Quartieranhdrung «Vorstudie Stadtteilentwicklungskonzept Badischer Bahnhof», 18. Januar 2010, S.4
So etwa an der Diskussionsveranstaltung zum Claraturm vom 20. Oktober 2011 oder an der Anh6érung zum Bebauungsplan «Entwicklung Areal
Parkhaus Messe Basel» vom 9. Juni 2015.

Ernst Basler + Partner, Dokumentation der Quartieranhdrung «Vorstudie Stadtteilentwicklungskonzept Badischer Bahnhof», 18. Januar 2010, S.1
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Abbildungen

Alle Plane in der Quartierstudie stammen von Courvoisier Stadtentwicklung, die Plangrundlagen vom Grund-
buch- und Vermessungsamt Basel-Stadt.

Titelseite Courvoisier Stadtentwicklung

Seite 8 Erich Meyer

Seite 10 oben  Staatsarchiv Basel-Stadt

Seite 10 unten Novartis Firmenarchiv

Seite 10 unten Staatsarchiv Basel-Stadt

Seite 11 Verschwundenes Basel

Seite 12 oben = ETH-Bibliothek Ziirich

Seite 12 unten Privatarchiv / Denkmalpflege Basel-Stadt
Seite 13 oben  Staatsarchiv Basel-Stadt

Seite 13 oben  Courvoisier Stadtentwicklung

Seite 13 unten bzbasel

Seite 15 ff Grundbuch- und Vermessungsamt Basel-Stadt

Seite 19 ff Statistisches Amt Basel-Stadt / Basler Atlas

Seite 30 Courvoisier Stadtentwicklung / Javier Alberich

Seite 32 Courvoisier Stadtentwicklung

Seite 40 Courvoisier Stadtentwicklung

Seite 41 Courvoisier Stadtentwicklung / Javier Alberich

Seite 42 Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt

Seite 43 Courvoisier Stadtentwicklung / Javier Alberich

Seite 45 Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt / Amt fiir Mobilitit
Seite 49 Courvoisier Stadtentwicklung / Javier Alberich

Seite 51 Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt / Immobilien Basel-Stadt

Seite 52 oben  Courvoisier Stadtentwicklung
Seite 52 links Immobilien Basel-Stadt

Seite 52 rechts Bau- und Verkehrsdepartement Basel-Stadt

Seite 53 MCH Group

Seite 54 Jugendzirkus Basilisk

Seite 55 Courvoisier Stadtentwicklung / Javier Alberich
Seite 57 www.basel.com

Quartierstudie Rosental 7



	1	Einleitung
	2	Geschichte
	2.1	Das Landgut Rosental vor den Toren der Stadt
	2.2	Transformation zum Industrie- und Bahnquartier
	2.3 	Stetige Verdichtung
	2.4	Wohnentwicklung im Rosental
	2.5	Quartierleben im «tiefsten Kleinbasel»
	3	Das Rosental in Zahlen
	4	Bevölkerung
	4.1	Bevölkerungszusammensetzung
	4.2	Bevölkerungsentwicklung
	4.3	Sozioökonomischer Status 
	5	Identität und Image
	5.1	Identität
	5.2	Eigen- und Fremdbild 
	6	Bebauung
	6.1	Bebauungsstruktur
	6.2	Wohnen im Rosental
	7	Grün- und Freiraum
	7.1	Versorgung mit Grün
	7.2	Erlenmattpark und Stadtplätze
	7.3	Messeplatz und Rosentalanlage
	7.4	Landhof
	7.5	Freiraumverbindungen
	8	Nutzungen
	9	Mobilität
	10	Planungsübersicht
	11	Orte im Wandel
	11.1	Erlenmatt
	11.2	Rosentalareal
	11.3	Messegelände
	11.4	Rosentalanlage
	11.5	Rosentalstrasse
	11.6	Badischer Bahnhof
	12	Perspektiven für die Quartierentwicklung
	12.1	Identität und Image
	12.2	Wohnen
	12.3	Grün- und Freiraum
	12.4	Kultur, Freizeit, Bildung, Soziales
	12.5	Wirtschaft 
	12.6	Einkaufen und Gastronomie
	12.7	Sicherheit und Sauberkeit
	12.8	Mobilität
	13	Fazit und Empfehlungen
	Zusammenfassung
	Schlüsse und Empfehlungen
	Empfehlungskarte
	Fussnoten
	Quellenverzeichnis
	Literatur/Dokumente
	Internet
	Abbildungen

